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den Heuchler von Ohio

Die krummen Wese Roofevelts als Wan-elpfa-e Gottes
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8 k . 77 . Ir . — Das Haus der deutschen 8
D Kunst in München, hat , wie wir bereits Z
^ meldeten, in diesen Tagen nach einer Z
Z Äusstellungsdauer von 33 Wochen mitD
Dder Schließung seiner Pforten demZ
- deutschen Volke eine Bilanz vorgelegt, Z
8 die — wenn wir keine weiteren Beweise Z
- anzuführen hätten — von dem uner- Z
V schütterlichen Kulturwillen des deutschen D
D Volkes kündet . Nie vorher war die Be- Z
8 sucherzahl , die sich auf 846 674 beläuft. Z
Zso gewaltig , nie aber auch waren soZ
- viele Künstler im Haus der deutschenZ
Z Kunst mit Werken vertreten . 950 Künst- D
Zler aus allen Gauen unseres Vaterlan - Z
k des hatten mit insgesamt 1850 Werken Z
Z der Malerei , Graphik. Bildhauerei , eine Z
Z Ueberschau ihres künstlerischen Schaf - 8
- frns mitten im Kriege gegeben , dieZ
- besser als jede andere Auslassung ge - Z
D eignet ist , die Hetzreden unserer Gegner, D
H die immer noch davon faseln , das natio - Z
Dualsozialistische Deutschland habe jedes
V Kunstregung im Keime erstickt , zunichte Z
Zzu machen . Von den ausgestellten Ar- D
I beiten wurden insgesamt 1214 Arbeiten -
Z verkauft und der den Künstlern zuflie - D
Zßende Erlös beläuft sich auf 3 893 321 Z
Z Reichsmark. So sieht das Ergebnis Z
Deiner einzigen deutschen Kunst- -
Zausstellung aus : allein wir wissen , daßZ- in allen Gauen , in fast allenZ
DStädten . nebenher sortlaufend D
Z Kunstausstellungen von dem Schaffen Z
Z der heimatlichen Künstler Bericht geben . -
^ Der deutsche Künstler hat seine Auf- Z
Zgabe erkannt, er steht , wie das ganze Z
Z deutsche Volk , im Einsatz , ist entwederZ
V selbst Soldat , wie eine große Anzahl der ß
8 Künstler, die in München ihre Werke Z
Z zur Schau stellen konnten , oder er ist -
8 als Schauspieler. Sänger . Filmkünstler. 8
8als Komponist oder Musiker auf Wehr- Z
8machttournee und erfreut die Front - Z
8soldaten bis nach Kirkenes und tief in 8
Ddie Ukraine, in Frankreich ebensosehr Z
Zwie in Afrika und hat, wie die „Ber- Z
D liner Künstler-Fahrten " unter Führung Z
D von Ministerialdirektor Hans Hinkel . Z
D bereits mehr als 500 FronteinsätzeZ
Zhinter sich . Der Frontsoldat ist demZ
D Künstler für diesen Einsatz besondersZ
D dankbar. denn er bringt neben demZ
Z Stückchen Entspannung , neben der Er - Z
Z holung , auch ein wenig Heimat in dieZ
Z weite Ferne . D
- Durch diesen Einsatz der Künstler be- Z
Z weist der nationalsozialistische Staat, -
- daß dieser Krieg für dieErhal - Z
Dtung der deutschen Kultur -
Zgeführt wird . und wenn die Gegner D
8 in der Hauptsache die Kulturgüter Z
Z Deutschlands heute zu vernichten suchen. Z
- so wissen wir . was der deutschen Kultur Z
Z bevorstände, wenn wir nicht als Sie - ^
- ger aus diesem Ringen hervorgehenZ
8 würden . Z
8 Diese Kulturarbeitaberver - 8
ZpflichtetalleKulturschafsen - W
Zd e n . Es geht nicht mehr an , daß in den D
Z weniger gefährdeten Gebieten eine kaum Z
8 zu übertreffende Häufung von kulturel- Z
Dlen Veranstaltungen , von Konzerten , Z
Z Theateraufführungen und Vorträgen Z
- stattfindet, die. planlos durchgeführt. Z
- weder Entspannung noch Erholung für -
8diejenigen Volksgenossen bedeuten. dieZ
Aim Rüstungseinsatz stehen , weil diesem
Znur ganz selten einmal in den Genuß -
8 einer Eintrittskarte kommen können . Es -
Zgeht nicht an . daß die ewigen Nichts - Z
Vtuer . nur weil sie über viel Zeit Ver- Z
8 fügen, sich stets die besten Plätze sichern. Z
Ddie sie so den Schassenden „wegschnap- -
Zpen "

. Wie anders wäre es sonst mög - Z
8 lich , daß schon wenige Stunden nach Be- Z
- kanntmachung einer Veranstaltung sämt- Z
Gliche Plätze ausverkauft sind. Für die -
D Dauer des Krieges haben wir für -
- Amüsements keine Zeit : jede , Z
8 aber auch die letzte Kulturver - D
8anstaltung steht im Zeichen -
ZdestotalenKrieges und dient -
- allein der K r ä f t e s a m m l u n gZ
- und Erbauung derjenigen,Z
Vdie selbst im Kriegseinsatz -
Zstehen . Für Amüsierpöbel ist auch inZ
Z der Heimat am Oberrhein ckein Platz Z
- mehr ! Der Soldat an der Front verstehtD
8 es sehr Wohl, daß die Heimat aus den Z
Z Kulturwerten neue Kräfte schöpft: erZ
V wird es aber nie verstehen , wenn eine D
8 Konzertveranstaltung die andere jagt . Z
Z wenn Aufführungen stattsinden. die nicht Z
8 mehr in die Zeit paffen , oder wenn auck -
Z im Vortragswesen keinerlei Planung Z
Z vorhanden ist. Heute besteht die Pflicht, -
D all unser Tun allein nach der Front Z
- auszurichten: wenn der Frontsoldat zuZ
V unserem Tun . auch zu der in der Hei- D
R mat durchgeführten Kulturarbeit , seinZ
8 Ia sagt , dann allein ist unser Kultur - Z
V Wille berechtigt und jeder künst - Z
Zlerische Einsatz eine Stär - Z

kvngfürdentotalen Krieg . Z

Berlin . 16. März .
In einer Ansprache über die deutschen

Kurzwellensender hat Reichspreffechef Dr.
Dietrich dem amerikanischen Vizepräsi¬
denten Wallace auf dessen kürzlich ge
haltene, mit philosophischen Thesen ge¬
tarnte Ägitationsrede eine schlagende
Antwort erteilt . In der Ansprache des
Reichspreffechefs heißt es :

Henry Wallace, der Vizepräsident der
Vereinigten Staaten , bat vor einigen Ta¬
gen in der Weslayen-Universität zu
Ohio eine Rede gehalten, die den Ver¬
such unternahm , den Bolschewismus von
seinen blutigen Untaten reinzuwaschen . Er
hat der Menschheit auch noch einen drit¬
ten Weltkrieg angedroht , falls
es den Demokraten nicht gelinge, eine
Atmosphäre des Vertrauens zu den bol¬
schewistischen Methoden zu schas¬
sen. Die Rede würde uns unter den vielen
ihrer Art nicht weiter beschäftigen , wenn

VM . Berlin . 16. März.
Der Führer verlieh dem ^ -Obergrup¬

penführer und General der Waffen-»/
Sepp Dietrich Kommandeur der zz-
Panzer -Grenadier -Division „Leibstandarte-
A -Adolf Hitler" , das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte ihm folgendes Tele¬
gramm : .Hin Ansehen Ihres immer be¬
währten Heldentums verleihe ich Ihnen
als 26 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern rum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler".

von Ranstein mit dem
Eichenlaub ausgezeichnet

MS . Berlin . 16. März .
Dem Generalfeldmarschall Erich von

Manstein , Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe , die den Hauptansturm der
sowjetischen Winteroffensive 1942/43 aus¬
zuhalten hatte, wurde vom Führer das

Orsktbencdt unserer Ssrlinsr Lcdriltleitunr

L8 . Berlin . 16. Mär ».
lieber die Einnahme von Charkow

werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt »
die sich den Waffentaten in den nürdliche -

L8 . Berlin , 16 . März .
Immer wieder geben die amtlichen Mel¬

dungen Abwehrerfolge gegen Angriffe der
Sowjets am Jlmensee bzw . bei
Staraja Russja bekannt. In der
Tat haben dort die Bolschewisten den gan¬
zen Winter über versucht , sich des unüber¬
sichtlichen Waldgeländes und der Sumpf¬
gegenden zu bedienen, um ihre Vertraut¬
heit mit diesem Gelände gemeinsam mit
dem Maffeneinsatz von Menschen und Ma¬
terial gegen die Verteidiger der dortigen
deutschen Stellungen ins Feld zu führen.
Bekannt ist in diesem Zusammenhang das
heldenhafte Ausharren der Verteidiger der
Festung Demjansk . die erst kürzlich im
Zuge der Frontverkürzung dem Feind über¬
lassen wurde. Aber dort am Jlmensee . wo
Zehntausende von toten Bolschewisten die
Schlachtfelder bedecken und riesige Massen
von Kriegsmaterial verrosten, ist dem

sie nicht den lieben Gott , die Wis¬
senschaft und die P h il o s o p h i e be¬
müht hätte , um sie als Kronzeugen für die
Notwendigkeit einer Verbrüderung mit
dem Bolschewismus in Anspruch zu neh¬
men .

Zu diesem Zweck hat Herr Wallace, un¬
beschwert von jeder Sachkenntnis. Behaup¬
tungen in die Welt gesetzt , die objektiv
falsch und der historischen Wahrheit ent¬
gegengesetzt sind . Um der Ehre der Wis¬
senschaft und der Selbstachtung des euro¬
päischen Geistes willen dürfen sie nicht
unwidersprochen bleiben .

Herr Wallace hat schlicht und einfach
für seine Zwecke drei Philosophien
erfunden. Von der ersten — die er ab¬
sichtsvoll die „preußische " nennt , sagt
er , sie huldige dem Grundsatz, daß der
Krieg zwischen den einzelnen Nationen
unvermeidbar sei , bis es nur eine einzige
Herrenrasse gebe , die die ganze Welt be¬
herrscht .

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Der Führer hat dem Kommandeur der
Infanterie -Division Grotzdeutschland , Ge¬
neralleutnant Walter Hörnlein , als
213 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen.

Wirkungsvolle Luftangriffe
an -er fuötuneMen Front

Rom . 16 . März.
Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag gibt u . a . be¬
kannt: Im Südabschnitt der tunesi¬
schen Front wurden feindliche Trup¬
pen - und Kraftwagenansammlungen von
Sturzkampfbombern mit sichtbarer Wir¬
kung angegriffen. Deutsche Jäger schoflen
in wiederholten Luftkämpfen drei feind¬
liche Flugzeuge ab . Von den Feindflügen
der letzten Tage kehrten drei unserer Flug¬
zeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück.

rcn Frontteilen würdig an die Seite stel¬
len. Nachdem im Morgengrauen des
10. März die Divisionen eines 44 Panzer -
korps die Stadt angegriffen hatten , gelang
es einer Pionierkompanie der Waffen-^
in der Nacht zum 12. März von Westen

Feind niemals ein Erfolg beschieden gewe¬
sen . Man muß sich diese Tatsache immer
wieder vor Augen halten , wenn man vom
Kampf am Jlmensee liest, und muß hier¬
bei immer daran denken, daß es im wesent¬
lichen stets dieselben Soldaten
sind , die seit Monaten ohne eine Möglich¬
keit der Ablösung oder des Urlaubs immer
wieder neuen Anstürmen stand- alten.

Am 15 . März haben die Sowjets erneut
versucht , mit Panzern und über das
Eis des Jlmensees mir großen Motor¬
schlitten vorzudringen. 17 Panzer und
viele Motorschlitten wurden vernichtet . Ob¬
wohl der Feind mit sehr starkem Schlacht¬
fliegereinsatz und lang andauernder trom-
melfeuerartiger Artillerievorbereitung den
Jnfanterieangrisf einleitete, blieben die
Bolschewisten dennoch vor den deutschen
Stellungen liegen. Alle diese Angriffe zer¬
schellten an dem eisernen Wall der Abwehr-
steger am Jlmensee.

Als zweite Philosophie bezeichnet er die
marxistische , die dem Grundsatz hul¬
dige, daß der Klassenkampf unvermeidlich
sei . bis das Proletariat überall in der
Welt die Oberhand h ^ i .

Die dritte Philosophie , von der Wallace
sagt , daß sie in den Vereinigten
Staaten zu Hause sei , aber auch bei
den Juden , den Hindus , den Mohamme¬
danern und den Anhängern des Konfu¬
zius , sei die demokratisch-christliche, die
behaupte, daß die Menschheit auch ohne
Krieg und Klassenkampf auskomme, weil
für sie letzten Endes der Friede unver¬
meidlich sei, da alle Menschen Brüder sind
und Gott ihr Vater.

So malt Herr Wallace uns mit ein paar
kühnen Pinselstrichen das geistige Bild der
Welt . Er umgibt sich mit einem Schein
der Sachlichkeit . Aber schon mit seiner
ersten Philosophie , die er als die national¬
sozialistische vorgibt , präsentiert er uns
eine glatte Fälschung. „ ? - cht geht vor
Recht" — wo , Herr Walluce , so fragen
wir . steht dieser Satz in der national¬
sozialistischen Weltanschauung an ? Wohl
aber finden wir ihn an der Spitze der
britischen Lebensgrundsätze .
Er lautet : „Slzbt kor vrong oouMr^ !"
d . h . : „Tue unrecht , wo es England nützt ! "

Herr Wallace hat im Eifer seines un¬
heiligen Zornes die Adresse verwechselt ,
und er verschweigt in seiner Fälschung die
Geschichte , daß es das vielgeschmähte
Preußen war , das als erster Staat völker¬
rechtlich die Freiheit der USA . anerkannte,

Nach dem siegreichen Wiedereindringen
der deutschen Truppen in Charkow er¬
scheint es wohl angebracht, einen Augen¬
blick stillzuhalten und die Ereignisse
der letzten vier Wochen im
Osten an unserem geistigen Auge noch
einmal vorüberziehen zu lassen . Unsere
Aufmerksamkeit konzentriert sich dabei vor
allem auf den Südteil der Ostfront. Denn

her bis zum mächtigen Panzergraben am
Stadtrand vorzudringen. Um nun diesen
Graben für die nachfolgenden Panzer pas¬
sierbar zu machen, stiegen sich die /̂ -Män¬
ner gegenseitig auf die Schultern , bildeten
eine lebende Mauer und gewannen
die andere Seite trotz unheimlichen feind¬
lichen Sperrfeuers . Sie drangen bis auf
die feindlichen Befestigungen vor . entrissen
den Sowjets im Nahkampf mehrere Häu¬
ser und sprengten die steilen Wände des
Grabens , die zwei Stunden später von
den folgenden Panzern glattgewalzt wur¬
den . Hier entstand die Bresche , durch die
der Angriff weiter vorgetragen wurde.

Inzwischen waren über die drei nörd¬
lichen Hauptstraßen weitere ^ -Regimen¬
ter zum Angriff angetretep . Ihnen bot
sich ein furchtbar-großartiges Bild . Die
Hochhäuser dieser Stadt , die nahezu ame¬
rikanisch anmuten , brannten wie Riesen¬
fackeln . Trotzdem wurden diese Beton¬
kästen von den Sowjets verteidigt . In
diese Hölle von Rauch und Feuer stürzten
sich unsere ^ -Männer und brachten die
Hochhäuser , wenn auch nur als Ruinen ,
bald in unsere Hand.

Eine Fülle heroischer Einzelheiten ließe
sich aus den nachfolgenden Kämpfen be¬
richten , denn die Bolschewisten wollten sich
die Stadt um keinen Preis wieder entrei¬
ßen lasten . Aber in vorbildlichem Zusam¬
menarbeiten und erfüllt von einer nicht zu
dreckenden Angriffswut stürmten die ff -
Grenadiere weiter vor und brachten diese
wichtige Stadt der Ukraine in unsere
Hand zurück.

ME
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als England die Amerikaner noch als kolo¬
niale Sklaven behandeln wollte .

Weiter erklärt Herr Wallace , die
„nationalsozialistische Philosophie" strebe
dahin , daß eine Herrenrasse die
Welt beherrscht . Selten ist eine Lüge drei¬
ster ausgesprochen worden und hartnäcki¬
ger wiederholt worden als diese . Im Ge¬
gensatz dazu vertritt der Nationalsozialis¬
mus die Lehre des in sich geschlosse¬
nen V o l k sst a a t « s . Er ist von Grund
auf anti - imperialistisch und lehnt jedes
Weltherrschaftsstreben ab . Daher aller¬
dings steht er im fundamentalen Gegen¬
satz zum Weltraubstaat England , zur Welt¬
revolution der Sowjets und zum Welt¬
imperialismus Roosevelts, der sich bereits
heute Hunderter von Stützpunkten in allen

( Fortsetzung nächste Seite)

dort , zwischen dem Asowschen Meer und
dem Raum um Charkow , sind im genann¬
ten Zeitraum entscheidende Schlachten ge¬
schlagen . ist dank der Tapserkeit un¬
serer Truppen und der Kunst
unserer Führung eine Wende des
Kriegsglücks erzwungen worden, die mit
dem an der Schlacht an der Marne , dem
sogenannten Marnewunder , verglichen
werden kann — die Wende geschah aber
diesmal ausgesprochen zu deutschen
Gunsten.

Die Winterschlacht 1941/42 wurde in der
Hauptsache defensiv geführt. Sie wurde
damals im wesentlichen mit Hilfe der
Stützpunkte gewonnen, an denen sich an
Wellenbrechern die Kraft der sowjetischen
Massenangriffe erschöpfte . Auch in diesem
Winter haben im Süden der Ostfront
Stützpunkte und Stützpunktbesatzungen
Hervorragendes geleistet , nicht zuletzt die
Kämpfer in Stalingrad , die in den ent¬
scheidenden Wochen so starke Feindverbände
auf sich zogen und festhielten , daß die
Kräfte des Gegners lange durch sie geteilt
und verzehrt wurden . Aber die strategische
Gesamtsttuation war doch in diesem Win¬
ter ganz anders als im vergangenen. Denn
während es im letzten Jahr um das Zen-

*nr «II » S «»eblcb<» ck»r Krl»g»
ckul «KI»ut»a , ro tlncksn » Ir, «IsS ru
»II»n lollsn nick« nur «II« pkvrlscbsn
Ilrllll» «nt»ckl»ck«n , »on«i«rn «Isll «»
»b«n»o»«br suk «II « morsll »cb«n »n-
I«» m . Lcksmkorrl.

trum der gewaltigen Ostfront ging , waren
es diesmal die weit vorgeschobenen Ba¬
stionen des rechten Flügels , die aufgegeden
werden mußten. Unter diesen Umständen
war es auch ein Gebot der Vernunft , nicht
mehr starr an den Stützpunkten festzu¬
halten , sondern zu einer beweglichen
Kampfführung überzugehen .

Hand auss Herz ! Als dieser Begriff
zum erstenmal auftauchte , da nzögen ihn
nicht nur die Feinde, sondern auch manche
Skeptiker im eigenen Lager für eine be¬
queme Floskel gehalten haben. Aber ge¬
rade damit sollten sie sich täuschen . Wohl
mußten wir in der Tat unter dem feind¬
lichen Druck eine Zeitlang den Kampf be-

Schwerter für Sepp Dietrich
Me Auszeichnung für -ie Wiedergewinnungvon Harkow

Wie Charkow erstürmt wur-e
DerKampf um -en Panzergraben - LobvrnbvHölle aus Rauch und Feuer

Der Watt am Nlmensee
Härteste Abwehrkümpfe gegen immer neu anbran -en-e Rassen

VrLdtbsriekt unserer kterimsr Lokrikrisir -ang

Oa § tVllnctek ' am OoneS
Der siegreiche Abschluß im Süden der Ostfront

Von « nuptmLnn Or . RIULK VOX LLM/ilVIN
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weglich führen , das war aber nicht das
Entscheidende , sondern die Tatsache , daßwir in steigendem Maße aus der Not eine
Tugend zu machen verstanden. Jedenfalls
ist es mit dieser beweglichen Kampffüh -
rung gelungen, die feindlichen Angrisfs-
masfen zu dezimieren. Sie konnten fürs
erste zwar nicht geschlagen , aber doch bald
so aufgehalten werden, daß in den geeig¬
neten Räumen inzwischen ein neuer Auf¬
marsch deutscher Eingreifverbände erfolgen
konnte . Durch di« bewegliche Kampffüh¬
rung war allerdings Raum in nicht uner¬
heblichem Umfang freigegeben , aber zu
gleich di« notwendige Zeit für
umfassende Gegenmaßnahmen
gewonnen worden. Und das war
schließlich das Entscheidende !

Die oberste deutsche Führung hatte in
kritischen Stunden die Nerven behalten
und nicht nur das : Sie besaß die Ruhe,
dem Feind scheinbar gelungene Durch¬
brüche zu gestatten und auf ihre
Stunde zu warten . Dann traf sie
ihn mit wuchtigen Stößen in der Flanke
und im Rücken. So schlug sie ihn nicht nur .
sondern konnte ihn mit der Masse ver
Nichten. Man kann die Vernunft und
Kühnheit dieser Operationen nur in hohem
Grade bewundern , wenn man sie noch ein¬
mal in ihren einzelnen Etappen an sich
vorüberziehen läßt .

Am 22 . Februar meldet der deutsche
Wehrmachtbericht von den weit ausholen
den Umfassungsversuchen der Sowjets
zwischen Donez und Dnjepr . Es mag
manchen bei dieser Meldung ein Bangen
erfaßt haben, denn nun zielte der Feind
ja offenbar gegen das Dnjeprknie bei
Dnjepropetrowsk und darüber hinaus
auch in die westufrige Ukraine . Wo und
wann würde man ihn noch einmal zum
Halten bringen ? Aber in diesem Augen¬
blick der scheinbar höchsten Ge
fahr war auch bereits die Wende
eingetreten : Wir hatten inzwischen ein«
starke Panzergruppe zum Gegenstoß sam
mein können , während die feindliche An
griffskraft sich immer mehr durch den lan¬
gen Vormarsch im Winter verbrauchte,
also den Kulminationspunkt , wie Clause
Witz das bezeichnet, längst überschritten
hatte . In diesem Augenblick setzten die
starken Panzerverbände des Heeres und
der Wafsen - ss , die man inzwischen be¬
reitgestellt , mit ihren wuchtigen Gegen
rierationen ein — und zwar gegen
Flanke und Rücken des vorgepreschten
Gegners . Seitdem erfolgten dann jene
stolzen täglichen Meldungen über die
Siege , die unsere Truppen bei ihrem Vor
dringen zum Donez und gegen Charkow
errangen.

Freilich war die Schlacht zwischen dem
Asowschen Meere und Charkow nicht nur
beweglich geführt worden. Sie konnte sich
ganz im Süden bald auf den Abschnitt
des Miusflusses stützen, wo sich die
deutschen Verbände in alten Stellungen
aus dem vergangenen Jahre festgebissen
batten . Um diese sich rasch befestigte Front
kreisten nun gleichsam d .e Operationen
Im Rücken der Mins -Stellung konnte zu
erst das sowjetische IV. motorisierte Korps
aufgerieben, sein kommandierender Gene
ral gefangengenommen werden. Bald
darauf wurde das Vll . Garde-Kavallerie
Korps von dem gleichen Schicksal ereilt.Am 27 . Februar wurden dann in der
linken tiefen Flanke der Mius -Stellung
Kramatorfkaja und Losowaja gestürmtund vier Tage später der mittlere und
und obere Donez auf einer Breite von
250 Kilometer erreicht . Wie weit die deut¬
sche Gegenoffensive inzwischen schon wie¬
der nach Osten vorgedrungen , war dar¬
aus zu ersehen , daß schon am 4 . März
die Eroberung der Stadt Lissitschansk am
mittleren Donez gemeldet wurde . Ent¬
scheidend war aber der Erfolg gegendie Streitkräfte des Feindes :
Allein in der Zeit vom 20. bis 26. Fe¬
bruar fielen in diesem Bereich der süd¬
lichen Ostfront 464 Panzer und 606 Ge¬
schütze in unsere Hand, während 14 000
Gefallene auf dem Schlachtfeld gezähltwurden . Die Beute und di« Zahl der Ge¬
fangenen wuchs seitdem ständig. Die
Schlacht hatte sich in schnellem Tempo
vom Dnjepr zum Donez zurückbewegt und
war wieder einmal eine ausgesprochene
Vernichtungsschlacht zum Schaden der
Sowjets geworden. Sowjetische Massen¬
angriffe am Mius , die die eingeschlossenen
Verbände entsetzen oder entlasten sollten ,sind dann , und zwar gleichfalls unter blu¬
tigen Verlusten, gescheitert.

Anfang Februar verschob sich der
Schwerpunkt der Schlacht im Süden mehrund mehr in den Raum südlich von Char¬
kow. Aus diesem Raum konnte dann am
6 . März die Vernichtung der 8 . sowjeti¬
schen Panzerarmee gemeldet werden : 225
Geschütze, 61 Panzer und über 1000
Fahrzeuge wurden erbeutet. Die Masse desXII . und XV. sowjetischen Panzerkorps
hatte aufgehört zu bestehen.

Angesichts dieser vernichtenden Rück¬
schläge hatte der Feind sein« Groß¬
angriffe immer weiter nördlich von Char¬
kow verlegen müssen . Dort herrschte noch
Frost, der den Bewegungskrieg begün¬
stigte — was aber auch uns zugute kom¬
men konnte . So dehnten auch unsere Trup¬
pen ihr« Operationen immer weiter
nach Norden aus , noch über Charkow
hinaus und ließen sich auch durch das
später einsetzende Tauwetter nicht irre¬
machen . Es konnte jedenfalls unfere An¬
griffstruppen nicht hindern , sich immer
dichter an Charkow heranzuarbeiten und
schließlich am 11 . März von Westen und
Norden her in di« Stadt selber einzu¬
dringen . Die Bedrohung der ostufrigen
Ukraine und des Hautztteils des Donez-
beckens war damit endgültig beseitigt . Zu¬
gleich waren auch mit der Mius - und
Donezstellung wiederum wichtige Fluß -
fronten gewonnen worden.

Der Wchrmachtbericht vom 12 . März
hat den siegreichen Abschluß der Winter¬
schlacht zwischen Dnjepr und Donez gemel¬
det. Er hat festgestellt, daß die Hoffnung
des Feindes auf eine Wiedergewinnung
der Ukraine damit zunichte wurde . Die
Miusfront ist gehalten, di« Front am Do¬
nez zum Schutze des Donezbeckens in gro¬
ßer Breite erreicht und in der Gesamt¬
lage eine entscheidende Wendung geschehen,
ähnlich der in der Marneschlacht , aber

diesmal zudeutschenGunsten . Eine
Wendung, die vor einem Monat wohl
kaum jemand im Lager der Feinde er¬
wartet hätte — aber vielleicht schon einigeMänner an der Spitze des deutschen Hee¬res . Sie haben von neuem di« Hohe Kunstihrer Operationen unter Beweis gestelltund die Schlacht zwischen Dnjepr und
Don. die uns die Katastrophe bereiten
sollte, in eine schwere Niederlage der So-
wj« ts verwandelt.

Abdruckrecht bei Ludwin Woll-drandt . Pressedienste. Berlin .

Das Recht -er Schaffnerin
Berlin , 16. März .

Mit Urteil der Strafkammer des Land¬
gerichts wurde gegen einen Einwohner
aus ^ Graz eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten ausgesprochen,weil er eine Straßenbahnschaff -
nerin in Ausübungshres Dien -
stes beleidigte und tätlich gegen
sie vorging . Diesem Urteil lag folgender
Sachverhalt zugrunde:

Der Angeklagte bestieg einen Straßen¬
bahnwagen. aus dessen rückwärtiger Platt¬
form Gedränge herrschte . Die Schaffnerin
forderte die Fahrgäste, darunter auch den
Angeklagten , auf . in das Wageninnere vor¬
zurücken. Er verweigerte dies , wobei er
die Schaffnerin beschimpfte und ihr . als
sie ihn mit vollem Recht vom Wagen ver¬
wies . « inen Stoß versetzte.

In der Urteilsbegründung wurde her-
vorgehoben. daß das beleidigende Verhal¬
ten und die Rohheit gegen eine für die
Volksgemeinschaft im Kriegseinsatz stehend«
Frau eine strenge Strafe erfordert . Auch
fei in diesem besonderen Fall eindringlich
der Schutz zu unterstreichen , den das Gesetz
den Schaffnerinnen gegen undisziplinierte
Fahrgäste gewährt, die durch mangelnde
Einordnung den Dienst unnötig erschweren .

De. Dietrich antwortet Malta »
Erdteilen bemächtigt hat . AIS ihr Wort¬
führer unterschiebt Herr Wallace . um sich
selbst zu tarnen , seine eigenen Absichten
und Pläne dem deutschen Volk. Zu diesem
Zwecke hat er eine „nationalsozialistische
Philosophie "' erfunden, die es gar nicht
gibt.

Wallace unterstellt der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung, sie lehre , daß
Kriege für Me Zeiten unvermeidbar seien.
Auch hier ist das Gegenteil der Fall ! Der
Nationalsozialismus will ja gerade einen
Zustand beseitigen , der immer neue Kriege
dadurch hervorbringt , daß schrankenlose
Willkür und kapitalistische Machtgier sich
das Fauftrccht nehmen, die Schwachen zu
unterdrücken und auszubeuten. Der Na¬
tionalsozialismus hat erkannt, daß das
Leistungsprinzip die einzig mög¬
liche und faire Lösung des sozialen Pro¬
blems überhaupt ist . Und wenn allein die¬
ses Prinzip innerhalb des Staates die
Harmonie der sozialen Interessen zu ver¬
wirklichen vermag, so wird ihm auch im
Zusammenleben der Völker
untereinander die Zukunft gehören .

Die Tatsache , daß diese Fundamente
einer neuen Äeltordnung , in der Kriege
keinen Platz mehr haben, vom National¬
sozialismus bereits gelegt sind, ver¬
schweigt Herr Wallace seinen Zuhörern
und behauptet statt dessen das glatte Ge¬
genteil. Wie klein und beschämend ist doch
diese Methode für einen Vizepräsidenten
der Vereinigten Staaten , für einen Mann,der geistige Ansprüche stellen möchte und
sich in den Mantel der Wissenschaft hüllt.

Während er die konstruktiven Ideen des
Nationalsozialismus , die allein Kriege für

An britischer Beleuchtung
London erkennt : »Menschenreserven der Sowjets nicht unerschöpflich"

vraktberlodtunsere« Korrespondenten
kv . Stockholm , 16 . März .

Erst in ihrem Mitternachtskommuniqus
gaben die Sowjets Dienstagmorgen den
Verlust von Charkow zu. woran nun
auch die Engländer diesen bedeutenden
deutschen Erfolg verzeichnen mußten. Nach
einem „Times " -Telegramm aus Moskau
wird dort der Verlust der Stadt als ernst¬
licher Rückschlag gewertet. Zum erstenmal
seit dem Kampf von Stalingrad seien wie¬
der direkte Appelle an die sowjetischen
Truppen ergangen.

Einen besonders interessanten Kommen¬
tar zu Charkow brachte am Dienstagmor¬
gen der englische Nachrichten¬
dienst in seiner Sendung für
Uebersee . Er sagte : „Die Sowjets
sind im Süden ziemlich hart bedrängt . Die
Deutschen sind hier anscheinend so stark.

daß man in London und Washington mit
der Möglichkeit einer neuen Phase
rechnet . Die jetzige Veränderung ist vor
allem aus zwei Gründen bedeutsam : Sie
bedeutet einen endgültigen Stillstand für
die sowjetischen Armeen in diesen^ Ab¬
schnitt und zeigt uns ferner, daß auch
Sowjetrutzlands Menschenre¬
serven nicht unerschöpflich sind .
Sowjetrußland gewann seine Erfolge mit
bedeutenden Kosten an Menschen und Ma¬
terial . Die Deutschen profitierten von ihren
verkürzten Linien. Der rasche Rückzug hat
es dem deutschen Oberkommando ermög¬
licht. eine Anzahl Divisionen in Reserve zu
kalten und den Gegenstoß vorzubereiten.
Der Fall Charkow bat direkt nichts mit
Menschenmangel auf sowjetischer Seite zu
tun . Die sowjetischen Reserven sind sicher
noch enorm groß , aber sie sind nicht un¬
begrenzt ."

(Fortsetzung von Seite 1)

die Zukunft verhindern können , bewußt
fälscht, möchte er für die bolschewistische
Klafl«nkampsdoktrin in der Welt eine
„Atmosphäre des Vertrauens " schassen.
Das wundert uns bei Herrn Wallace nicht.
Denn w e r den Kapitalismusbe -
jaht , kann den Klassenkampf
nicht verneinen . So muß er schließ¬
lich als der Weisheit letzten Schluß ein
Abkommen zwischen Kapita¬
lismus und Bolschewismus
propagieren , wobei die kapitalistischen
Ausbeuter die eine Hälfte der Welt und
die Bolschewisten die andere erhalten sol¬
len, damit sie sich nicht in einem neuen
Weltkrieg gegenübertreten. Genau das hat
Herr Wallace ausgesprochen, als er sagte:
„Wenn die westlichen Demokratien und
Rußland nicht Ni einer befriedigenden
Verständigung kommen können , so ist der
Weltkrieg Nr . 3 unvermeidlich."

Aber hier ist der Trugschluß in sei
ner Logik, die Hoffnung, daß der Bolsche
wismus dadurch , daß man ihm Europa
zum Fräße vorwirft , bewogen werden
könnte ,

"auf seine Weltrevolution zu ver
zichten, dürfte schnell von der rauhen Wirk
lichkeit aufs Furchtbarste zerstört werden.
Denn die Idee der Weltrevolntion
ist ja das Herzstückder bolschewi¬
stischen Lehre und die Grundlage des
Bolschewismus überhaupt . Wer sich ' mit
ihm verbündet, wird zum Handlanger die¬
ser Weltrevolution und kann sie nicht mehr
aufhalten.

Diese furchtbare Gefahr des Weltbol-
schewiSmus kann nur durch die Kraft einer
Idee gebannt werden, die sowohl den kapi¬
talistischen wie de« marxistischen Klaffen
kampfgedanken auf der Ebene einer höhe
ren Ordnung deS menschlichen Zusammen
lebens überwindet . Der nationale
Sozialismus ist die klassische Wider
legung der Klaffenkampftheorie. Er hat
den klaffenlosen Staat praktisch verwirk
licht. Und wie er dem deutschen Volk den
inneren Frieden gegeben hat . so wird auch
der äußere Friede unter seinen Prinzipien
gesichert sein .

Herr Wallace also scheut sich nicht , m i t
falschen Karten zu. spielen und die
Völker über die wahren Zusammenhänge
zu täuschen , ja selbst die christliche
Religion für seine Geschäfte zu
mißbrauchen . Es ist ein aufgelegter
Unfug, politische Demokratie und christliche
Religion gleichzustellen, und es gehört die
ganze politische Skrupellosigkeit des Herrn
Wallace dazu, die krummen Wege
Roosevelts als Wandelpfade
Gottes auszugeben.

„Die Demokratie" — so erklärt Herr
Wallace . ohne mit der Wimper zu zucken —
„ist der einzig wahre Ausdruck des Chri>
stentums.

" Welch ungeheuerliche Blasphe¬
mie! Welch Mißbrauch religiöser Begriffe
zu politischen Zwecken und welche Zumu

Sn erbitterten Nahkämpfen zerschlagen
Am Nmensee DurchbruchSverstiA -er Sowjets geschsttert - Versorgungshafen Srlmsby bombar-iert
Aus dem Führerhauptquartker ,16. März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Im Raum Charkow - Bjelgorod

und nordwestlich Kursk gewann
unser Angriff weiter Boden. Südöst¬
lich Charkow wurde eine feindliche
Kräftegruppe eingeschloffen. Starke Gegen¬
angriffe der Sowjets westlich Bjel -
gorod scheiterten .

Im Kampfabschnitt d«S Jlmensees
versuchte der Feind gestern unter Einsatz
starker Kräfte hie deutschen Stellungen zu
durchbrechen. Die Angriffe wurden im

wirksamen Feuer aller Abwehrwaffen,
zum Teil in erbitterten Nah -
kämpfen zerschlagen.

Die Sowjets verloren gestern 56 Flug¬
zeuge ; vier davon wurden durch slowaki¬
sche Jäger abgefchoffen. Vier eigene Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück.

An der nordasrikanischen
Front verlief der Tag ruhig.

Einzelne feindliche Flugzeuge
überflogen am gestrigen Tage westdeut -
sches Gebiet , ohne Bomben »u wer¬
fen.

In der vergangenen Nacht griffen
schwere deutsche Kampfflug¬
zeuge den bedeutenden britischen Ver -

sorgungShasen und Marinestützpunkt
GrimSbh erfolgreich an .

Erfolgreicher UNoot Komnum-ant
VX2 . Berlin , 16. März.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine ,
Großadmiral Dönitz , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Erich
Wuerdemann .

AIS Kommandant einer UnterseeebooteS hat
Kapitänleutnant Erich Wuerdemann , der am
15 . Januar 1914 in Hamburg geboren wurde , bis¬
her 17 feindliche Handelsschiffe mit 99 691 Bit .
versenkt und ein weiterer torpediert .

Oie lucker unck c?er iolake XneZ
Von unserem Lorrssxooäsntell LI -XO8 VOX dlOIHZX

Ankara . Mitte März.
Das Problem des totalen Krieges stellt

sich der Türkei in dem Postulat der tota¬
len Neutralität . Während die krieg-
führenden Länder alle Kräfte sammeln,um sie im Kampfe zmck Einsatz bringen zu
können , hat sich die Türkei entschlossen,
eine Konzentratton der Kraftquellen des
ganzen Landes durchzuführen, um dem
Willen zur Neutralität und zur Wahrung
des Friedens , die von inn«n heraus ge¬
festigte Macht , diesem Willen Achtung und
Anerkennung zu sichern, zur Seite zu stel¬
len. Die Staatsführung hat es vom Aus¬
bruch des Krieges an nicht dabei bewen¬
den lassen , die Neutralität zu erklären und
sie im politischen Spiel zu vertreten , son¬
dern sie war unter Uebernahme aller er¬
forderlichen Opfer bestrebt , diese Neutrali¬
tät über die formale politische Diktion hin¬
aus zu einem machtpolitischen Faktor zu
entwickeln.

Das politisch-diplomatische Spiel , das
immer wieder von seiten der Alliierten
angesetzt wird , um auch die Türkei im
Sinne ihrer Kriegführung in irgendeiner
Form unter ihren Einfluß bringen zu kön¬
nen . erweist die Richtigkeit dieses türki¬
schen Handelns . Wenn es Ankara bis heute
gelungen ist . diesem ganzen Treiben gegen¬
über seinen Standpunkt zu wahren , so
dankt eS dies der Bedingungslosigkeit,
mit der die Staatsführung dafür sorgte ,
daß hinter dem politischen Wollen eine

est gefügte eigene Macht steht.
Ihrer ständigen Stärkung ist heute das
gesamte Leben des türkischen Volkes unter¬
geordnet. Seit Jahren stehen schon zahl¬
lose Söhne deS Landes unter den Waffen,
um an den Grenzen Wacht zu halten . Die¬
ser Zustand ständiger Mobilisierung be¬
deutet für das gesamte Wirtschaftsleben
eine außergewöhnliche Belastung ; er er¬
forderte eine einschneidende Regulierung

des Ernährungswesens , die ohne Ein¬
führung des RationierungssysttmS , we¬
nigstens für die wichtigsten Lebensmittel
wie Brot , nicht bewältigt werden konnte.
Mehr als die Hälste der Summe des ge¬
samten Staatshaushaltes ist auch in dem
neuen Voranschlag für die Wehrmacht und
die Landesverteidigung eingesetzt. Dazu
werden auch im laufenden wie im ver¬
gangenen Jahre weitere Zusatzkredite für
militärische Zwecke kommen , so daß auch
in der Türkei von einem „Wehrhaushalt "
gesprochen werden kann . Die Landesver¬
teidigung hat in allem den Primat . Ar¬
beitseinsatz, Verkehr , Treibstoffversorgung.
Einfuhr - und Ausfuhrpolitik sind ihr un¬
tergeordnet. Die Türkei könnte sich das
Leben auch heute noch in manchem sehr
viel dequemer machen , wenn sie es für
richtig hielte, unter den Einfuhrprodukten
jene Waren und Güter bevorzugt zu be¬
handeln , die geeignet sind , ein friedens¬
mäßiges Leben zu sichern.

Der Staatsführung steht bei ihrem Werk
ein überaus wertvoller Helfer zur Seite :
die Bescheidenheit und Ge¬
nügsamkeit des anatolischen
Bauernvolkes . ES ist bewunderns¬
wert . mit welcher Selbstverständlichkeit die
Masse des türkischen Volkes die Einschrän¬
kungen der Lebenshaltung auf sich nimmt,
mit den Folgen der allgemeinen Teuerung
fertig zu werden sich bemüht. Die Bereit¬
schaft zu diesen Opfern wird aber noch ge¬
steigert durch das Wissen um die viel grö¬
beren, die von jenen europäischen Völ¬
kern. die in dem groben Schicksalskampf
um ihre Freiheit gegen di« bolschewistische
Gefahr und gegen imperialistische Macht¬
gier stehen , gebracht werden müssen. Der
totale Krieg, zu dem diese sich bekennen
mußten , ist dem türkischen Volk Mahnung
und Lehre, alle Kraft einzusetzen und aus
sich selbst heraus so stark zu sein, daß «s

allen, die mit dem Gedanken spielen soll¬
ten. dem Lande seinen Frieden zu rauben ,
als ein sehr gefährliches Vorhaben er¬
scheinen muß, solchen Plänen nachzugehen .
„Wir werden alles in unserer Macht Lie¬
gende tun . um unser Land nicht in diesen
Krieg verwickeln zu lassen" , erklärte
Staatspräsident Jsmet Jnönü erst wieder
dieser Tage . „Wir wissen aber , daß es
nicht ausschließlich in unserem Ermessen
liegt, von diesem Kriege verschont zu blei¬
ben . Deshalb werden wir auch wie bisher
kein Opfer scheuen und unsere Vorderes-
tungen mehr steigern denn je.

"
In der festen Entschlossenheit , diesem

„fremden Ermessen "
, das als stetige Ge¬

fahr von außen über der türkischen Neu¬
tralität steht, durch die eigene Verteidi¬
gungsbereitschaft wirksame Schranken zu
setzen , wurzelt heute das gesamte Ge¬
schehen in diesem Lande . Gerade die Er¬
eignisse der letzten Zeit , die offene An¬
meldung der bolschewistischen Expanstons-
ziele im Zusammenhang mit dem Kon¬
flikt zwischen d«n polnischen Emigranten
und Moskau und die Unfähigkeit der de¬
mokratischen Mächte , dem bolschewistischen
Imperialismus wenigstens grundsätzlich
theoretisch entgegenzutreten, haben hier
die Gefahren verdeutlicht die der Türkei
bei irgendeiner Verwicklung in diesen
Krieg drohen. Die Presse hat , mit einem
deutlichen Wink nach der angloamerikani-
schen Seite , offen die Frage aufgeworfen,
wie man in London und Washington
glaube, einem etwaigen siegreichen Mos¬
kau Schranken setzen zu können , wenn die
demokratische Front heute schon nicht in
der Lage sei. den sowjetischen Forderun¬
gen zu begegnen , obwohl von einem Sieg
oder einer Aussicht auf einen Sieg der
UdSSR , noch keineswegs die Rede sein
könne. Und Ankara hat darüber hinaus
weiter wissen lassen , daß es nach diesen
Erfahrungen mehr denn je — nicht nur
zur Wahrung seiner Neutralität im Kriege ,
sondern auch gegenüber allem, was ans
dem Anti-Achsen-Lager zum Thema Nach¬
kriegszeit geboten wird — auf die eigen «
Kraft als wirksamsten und besten Ga¬
ranten vertraut .

tung an das menschliche Denkvermögen !
Die christliche Religion also gebietet eS ,
sich mit dem Bolschewismus zu
verbrüdern ? Mit dem gleichen Bol¬
schewismus. dessen Grundsatz lautet : „Re¬
ligion ist Opium für das Voll" , mit dem
gleichen Bolschewismus, der alle verbreche¬
rischen Instinkte des Menschen gegen das
Göttliche entfesselt hat , mit dem gleichen
Bolschewismus, der die christlichen Prie¬
ster gemordet, die Altäre geschändet und
di« Kirchen niedergebrannt hat und an die
Stelle des Kreuzes den luziferischen So¬
wjetstern gesetzt hat. Und zu solchem .^christ¬
lichen" Beginnen hat das Edelchristentum
der nordamerikanischen Demokratie Beifan
geklatscht!

Und als auch in Spanien die Kirchen
und Klöster brannten , die Nonnen geschän¬
det und die Priester gemordet wurden , da
hat diese sogenannte christliche Demokratie
des Herrn Wallace sogar praktische Hilfe
geleistet und damals nach Barcelona die
gleichen Waffenlieferungenfür die Bolsche¬
wisten durchgeführt , die heute nach Archan¬
gelsk und Murmansk geleitet werden. Die
Demokratien also haben den Mördern und
Schändern des Christentums Beihilfe
geleistet . Aber wie sagt Shakespeare:
„Doch Brutus ist ein ehrenwerter Mann " ,und Ihre Demokratie . Herr Wallace. „der
einzig wahre Ausdruck des Christentums" .So hilft es Ihnen auch nichts . HerrWallace. wenn Sie Christus selbst zum
Zeugen Ihres politischen Handelns auf-
rufen, denn Ihnen stehen immerhin bemer¬
kenswerte Enzykliken des Papstes
entgegen.

„Wo der K o mm u ni s m u s " . so heißtes in der Enzyklika vom 19. 3. 1937. „die
Möglichkeit hatte, sich festzusetzen , da bater sich mit allen Mitteln bemüht, die christ¬
liche Kultur und Religion radikal zu zer¬
stören .

"
„Die kommunistische Vernichtungswut

hat sich in Spanien aber nicht darauf be¬
schränkt. Bischöfe zu morden und tausendevon Priestern , Ordensmännern und Klo¬
sterfrauen. er hat in noch viel gröberer
Zahl Laien aller Stände zu seinen Opfern
gemacht und hingeschlachtet.

" „Es kann
keinen Privatmann mehr geben und keinen
Staatsmann — wenn er sich nur seiner
Verantwortung bewußt ist — der nicht er¬
schaudern müßte bei dem Gedanken , es
könnte das , was heute in Spanien ge¬
schieht . sich morgen in anderen zivilisiertenNationen wiederholen.

" „Die erste, größteund allgemeinste Gefahr"-, so heißt es wei¬
ter , „ist der Kommunismus . Er bedrohtund bekämpft und belauert hinterlistig die
einzelnen Menschen , die Heiligkeit der Fa¬milie, die Ordnung und die Sicherheit der
bürgerlichen Gemeinschaften .

"
DaS ist aus autoritativem christlich -kirch¬

lichem Mund das eindeutige Urteil über
die Politik der Demokratie , gegenüber
Ihrer Zusammenarbeit mit dem Bolsche¬wismus . Und doch scheuen Sie sich nicht,
zu behaupten, daß Ihre Demokratie der

einzig wahre Ausdruck des Christentums"
sei.

Vielleicht darf man ne bei dieser Gele¬
genheit daran erinnern , daß in Ihrem
Staat der „christlichen Demokratie " Staat
und Kirche streng voneinander getrennt
sind. ja . daß sogar die nordamerikanische
Bundesverfassung in ihrem Zusatzartikel
eines ausdrücklich untersagt, irgendein Ge¬
setz zu erlassen bezüglich Errichtung einer

taatsreligion , während in dem so an¬
geblich unchristlichen Nazideutschland die
christlichen Kirchen jährlich rund 600 Mil¬
lionen Mark Zuschüsse beziehen ! In
Deutschland ist von den Nationalsozialisten
auch keine Kirche zerstört worden. Dr«-
Ruinen der K -irchen und Klöstex ,die heute ihre brandgeschwärzten Mauern
anklagend zum Himmel recken, sie wurde»
von Ihren „christlichen Solds --
t en " im Aufträge Ihrer „christ -
lichen Demokratie " in Schutt
und Trümmer gelegt .

So steht die Praxis in der „christ¬
lichen Grundlage der Weltordnung" aus !
Und nicht anders steht es mit Ihrer zwei¬
ten Behauptung in einem Augenblick, in
dem die Kriegführung Ihrer Demokratie
wahre Orgiender Barbarei fei¬
ert . wie sie in der menschlichen Geschichte
noch nicht dagewesen sind , in einem
Augenblick , in dem Sie bewußt und syste¬
matisch Ihre Bomber aus die jahrtausende¬alten . ehrwürdigen Kulturstätten Europas
ansetzen und die unsterblichen Werke euro¬
päischer Kultur der Vernichtung preisge¬
ben . in einem Augenblick, in dem Sie
Mord und Brand in die Wohnstätten
wehrloser Menschen tragen , sinnlos die
Heimstätten von Frauen und Kindern zer¬
stören . Krankenhäuser und Schulen ver¬
nichten , in einem Augenblick also , in dem
Ihre Demokratie die unmenschlichste Bar¬
barei vollbringt, die in der menschlichen
Geschichte gewütet hat . in einem solchen
Augenblick haben Sie die Stirn , den Satz
auszusprechen : „Die Demokratie ist die
Hoffnung der Zivilisation ."Die Steine werden reden , und die hin-
gemordeten Frauen und Kinder sind die
stummen Zeugen Ihrer Schande ! Sie ,Herr Wallace. mögen das christlich und
demokratisch nennen, die Welt weiß, daßes sich in nichts unterscheidetvon dem bolschewistischenMordbrennertum . mit dem Sie
sich verbündet haben. Um dieses satani¬
sche Bündnis zu verewigen, drohen Sie ,Herr Wallace. der Menschheit einen drit¬ten Weltkrieg an. Aber Sie mögen ver¬
sichert fein, die Katastrophe eines dritten
Weltkrieges wird über die Völker nichtmehr Hereinbrechen, die heute im Kampf
gegen den Bolschewismus vereinigten Na¬
tionen. die den heranflutenden Hordender Steppe sich entgegenftemmen . sie wer¬
den diese Gefahr durch ihren heldenhaften
Einsatz für immer beseitigen und
durch ihren Sieg allen Völkern einen
dauerhaften Frieden der Ge -
rechtigkeit erkämpfen .
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Die gute alte Kochkiste
Das einst bewährt , kann heute gute Dienste tun / Herstellung der Kochkiste

manches Exemplar einer Kochkiste
mag noch im stillen Speicherwinkel liegen.
Ta raten wir aber , es wieder hervorzu¬
holen, die Kochkiste soll wieder in vollen
Ehren ihren Einzug in unsere Küche hal¬
ten , spart sie uns doch Zeit und vor allem
auch Kohlen .

Sie eignet sich besonders für alle Ge¬
richte , die eine längere Kochzeit beanspru¬
chen, wie all« Hülsenfrüchte , Reis , Grau¬
pen usw. Doch können wir auch Kraut
und Pellkartoffeln darin gar werden las¬
sen . Wir müssen uns nur merken , datz

.wir jedes Gericht erst tüchtig an¬
kochen müssen , und zwar ungefähr ein
Sechstel der Kochzeit. Braucht ein Essen
60 Minuten , so wird es 10 Minuten an¬
gekocht , dann der festschließbare Deckel aus
den Topf gedrückt und strudelnd in die
Kochkiste gestellt, wo es fertig garen wird .
Rur dürfen wir es nicht zu früh heraus¬
nehmen. denn natürlich braucht die Koch¬
kiste mehr Zeit als eine Gasflamme, un¬
gefähr dreimal so lange, um ein Gericht
fertig zu kochen .

Wir merken uns , daß der Topf nur
zwei Drittel gefüllt werden darf . Zwischen
Deckel und Inhalt mutz ein gewisser Raum
bleiben , damit sich dort der Dampf zum
Garkochen entwickeln kann .
- Sehr einfach ist die Kochkiste zu behan¬

deln . Sie mutz vor allen Dingen nach dem
Gebrauch immer gut gelüftet werden, da¬
mit sich der Kochdunst nicht festsetzt . Auch
empfiehlt es sich , die Bezüge von Zeit zu
Zeit zu waschen oder zu erneuern.

Man kann natürlich den Einwand ma¬
chen, datz durch das langsame Kochen die
Vitamine zerstört werden. Darum werden
wir auch keine zarten Frühjahrsgemüse
darin gar werden lassen , die ja ohnedies
keine längere Kochzeit erfordern. Auch
können wir durch Zusätze von Frischkost
diesem Mangel wieder abhelfen . Wir rei¬
ben eine Gelberübe roh unter das fertige
Gericht oder schneiden rohen Lauch hin¬
ein. Bei Sauerkraut empfiehlt es sich,
eine Portion rohes Kraut beiseite zu
lassen und es am Schluss unter das fertige
Gericht zu geben .

Wie macht man aber eine Kochkiste ?
Eine Kiste wird sich noch in jedem Haus¬
halt vorfinden , und wenn nicht , so tut es
auch eine ausrangierte Hutschachtel. Wir
stopfen den Boden der Kiste mit Holz-

! wolle , Heu , Stroh oder auch Päpier aus ,
und zwar ungefähr 10 Zennmeier hoch .
Tann stellen wir einen oder zwei Töpfe
je nach Grösse unserer Kiste hinein , datz
sich die Töpfe nicht berühren . Wir mer¬
ken uns , datz diese Töpfe gut verschließ -
bare Deckel haben müssen . Dann stopfen
wir rings um die Töpfe die Kiste weiter
aus . legen über die ausgestopste Kiste ein
Stück waschbaren Stoff und nageln ihn
an den Rändern gut an . An der Stelle,
an der er über den Töpfen lieg«, schneiden
wir ihn einfach von der Mitte aus viel¬
fach ein . Die Stoffzipfel lassen wir in das
Loch fallen, das durch das Herausnehmen
der . Töpfe entsteht . Das Loch dürfen wir
nicht rund ausschneiden. Dann arbeiten
wir ein festes Kissen, das den Raum zwi¬
schen den Töpfen und dem Kistendeckel
gut ausfüllt .

M-erfchuße nur für Kinder
Während der Erwachsene für Schuhe

einen Bezugschein braucht und Punkte der
Kleiderkarte dafür hingebeu mutz, be¬

nötigen Kinder keinen Bezugschein und
können Schuhe ohne Punkte auf die
Kontrollabschnitte ihrer Kleiderkarte kau¬
fen . Um zu verhüten , datz für Kinder be¬
stimmte Schuhe an die Fütze von Erwach¬
senen wandern , hat jetzt die Arbeits¬
gemeinschaft des Schuhhandels im Auf¬
träge der Gemeinschaft Schuhe bestimmt ,
datz — von einer Ausnahme abgesehen —
Lederstratzenschuhe von Grübe 36 auf¬
wärts auf Kontrollabschnitte der Kleider¬
karte für Knaben und Mädchen nur ab¬
gegeben werden dürfen , wenn diese Schuhe
im Schuhgeschäft verpatzt wor¬
den send . Auch der Umtausch solcher
Schuhe dcvs nur nach nochmaliger Ver -
passung erfolgen. Als Lederstratzenschuhe
für Kinder dürfen außerdem nur halt¬
bare , möglichst zwischensohlige Schuhe , da¬
gegen keine modischen Schuhe , abgegeben
werden. Der Schuhhändler muß ferner
nachprüfen , ob das auf der Kinderkleider¬
karte vermerkte Alter zutrisft.

KraftfahMllgbatterien
beschlagnahmt

Durch die Wehrmacht ist die Beschlag¬
nahme aller Batterien aus stillgelegten
Kraftfahrzeugen und Motorbooten ange¬
ordnet worden.

Auszeichnungen. Mit dem Eisernen
Kreuz 1 Klasse wurde ausgezeichnet Leut¬
nant Clemens Lögler, Dreikönigstrabe.
Das Kriegsverdienstkreuz H Klasse mit
Schwertern erhielten Gefreiter Otto Kim -
mig, Sohn des Karl Kimmig. Hildastrabe
Nr . 28 . in Nordafrika, ferner im Osten Ge¬
freiter Rudolf Steiert . Kandelstratze 53,
und ff -Rottenführer Sepp ! Keller . Gut-
leutstratze 12.

Altersjubilarc . Buchdruckereibesitzer
Paul Milker, Stefanienstratze 10 , feiert
heute am 17 . März in voller Rüstigkeit
seinen 70 . Geburtstag . Eugen Oberst ,
Albert-Schöni-Stratze 4 , feiert am 18.
März seinen 60 . Geburtstag .

Niederländische Jugendführerinnen . in
Freiburg . Am Dienstag kamen Jugend -
sührerinnen der Mussert -Bewegung aus
einer Reise durch das Reich auch nach
Freiburg und wurden hier durch die Stadt
geführt. Am Nachmittag lernten sie in

der Adelhauserschule einen Ausschnitt aus
der Jungmädelarbeit kennen und besuch¬
ten dann die Reichssportschule . In der
Städtischen Musikschule wurde ihnen am
Abend ein Mozartabend dargeboten.
Heut« vormittag reisen die Jugendführe¬
rinnen , die in ihren blauen Hemden , wal¬
lenden schwarzen Mänteln und den schwar¬
zen Mützen mit dem leuchtend orangefar¬
benen Mützenboden in Freiburg die Auf¬
merksamkeit auf sich lenkten , nach Titisee
weiter.

Da- Freiburger Handwerk spendet
11112,23 RM . für das WHW. Daß die
Heimat bereit ist , in großartiger Geschlos¬
senheit den Kampf der Front zu unter¬
stützen , zeigt eine Spende , die das Frei¬
burger Handwerk auf Veranlassung des
Landeshandwerksmeisters Robert Roth
M . d . R . aufbrachte . Anlässlich des letzten
Opfersonntags wurden 11112,23 RM .
von der Kreisbandwerksschaft Freiburg
dem WHW . übergeben.

Japanische Kunst, nationale Schöpfung
Pros . Kümmel sprach in einem Freiburger Kulturvortrag

Im Rahmen der Freiburger Kulturvor-
träge hielt der Generaldirektor der Staat¬
lichen Museen, Berlin . Professor Dr . Otto
Kümmel , am Montagabend in den
Kammerspielen einen Vortrag über das
Thema „Diejapanische Kunstals
nationaleSchöpfung "

. Seine Aus¬
führungen erhoben keinen Anspruch auf
wissenschaftliche Durcharbeitung, sondern
wollten nicht mehr sein als eine leichte
Plauderei , die uns mit dem Werden und
den Erscheinungen der japanischen Kunst
feit der Einführung der Lehre des Sakya-
muni -Buddhas in Japan (552) bekannt
machte . Die Japaner , die in der vorbuddhi¬
stischen Zeit in einer ziemlich primitiven
Gtaatsform und unter dementsprechenden
einfachen Daseinsbedingungen gelebt hat¬
ten . bezogen also naturgemäß ihre ersten
Anregungen zur kulturellen Verfeinerung
von den in der Entwicklung um drei Jahr¬
tausende älteren Chinesen. Aber der ihnen
angeborene Trieb zähen Festhaltens an
ihrer Selbständigkeit brachte es mit sich ,
datz sie sich ihre nationalen Eigenarten zu
erhalten wußten , und das kommt auch in
ihren künstlerischen Aeutzerungen zum Vor¬
schein. Es ist selbstverständlich , datz der
Geist der neu eingeführten buddhistischen
Religion zunächst auch den Geist des künst¬
lerischen Wirkens in Japan bestimmte .

Tempel, kultische Plastiken und ähnlich«
Darstellungen fangen an . das Land der
ausgehenden Sonne zu schmücken . Aber von
vornherein wahrt sich der Japaner eine
größere Freiheit des Entwurfs — er schiebt
die Persönlichkeit des Künstlers nach vorn ,
die in China im Unpersönlichen des reli¬
giösen Dogmas verborgen bleibt . Der Red¬
ner erklärte dann in leichtem Plauderton
die Besonderheit der japanischen Pild -
rollen, die fortlaufende Darstellungen rein
erzählenden Charakters enthalten, kommt
zu den rein ornamentalen , in ihrer präch¬
tigen Farbigkeit unwirklich anmutenden
Gemälden, zu den Lackarbeiten und schließ¬
lich zum japanischen Holzschnitt , der sich
die Welt eroberte, aber noch vor wenigen
Jahrzehnten in Japan selbst größte Ver¬
achtung genoß . Die gezeigten Lichtbilder
waren geeignet , seine Ausführungen ge¬
nügend zu illustrieren.

Unser aus den Herren Willy Kiskalt ,
Otto Reich . Reinhard Kuhrt . Eduard
Kühn und Leonhard Schmidt be¬
stehender Bläserquintett umrahmte den
knapp gehaltenen Vortrag zu Beginn mit
der vortrefflich vorgetragenen , sehr hüb-
schen Suite für Bläser von Eberhard Lud¬
wig Wittmer und ausgehend mit dem
entzückend gespielten Divertimento Rr . 13
von Mozart . väR.

Verwundete besuchten einen Betrieb.
Dieser Tage durfte , einer Einladung fol¬
gend . eine größere Anzahl von Verwun¬
deten aus den Teillazaretten Hoven und
Römerhof die Werkanlagen eines bekann¬
ten Freiburger Betriebes der Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie besichtigen. Den
Gästen wurden die Einrichtungen in vol¬
lem Betrieb vorgeführt . Dies war für sie
von besonderem Interesse , zumal viele
Vorgänge des sehr umfangreichen Arbeits¬
prozesses von Versehrten Kriegskameraden
ausgeführt werden, die nun nach ihrer
Umschulung in dem Werk in bester Weise
sich an ihrem neuen Arbeitsplatz bewäh¬
ren . An die Besichtigung schloß sich ein
kameradschaftliches Beisammensein der
Betriebsgefolgschaft mit den Lazarett¬
gästen an.

Elternabend . Die Jungmädel der
Gruppe 10 laden zu einem fröhlichen
Abend am Samstag . 1S .30 Uhr, in der
Löwenbräuhalle ein .

Konzert deS Gchneiderhan- Quartetts
verlegt. Infolge Erkrankung mutz das für
den IS . März , 19 .30 Uhr, im Kuppelsaal
der Universität festgelegte Konzert des
Schneiderhan-Quartetts auf den Monat
Mai verlegt werden. Die Karten behalten
ihre Gültigkeit. Der neue Termin wird
bekanntgegeben .

Max -Reger-Gedenkstunde . Anläßlich deS
70 . Geburtstages Max Negers widmet die
Städtische Musikschule ihre am Donners¬
tag , dem 18 . März , um 19 .30 Uhr statt-

sindende Lehrermusizierstunde dem Ge¬
denken Max Negers . Die Vortragsfotge
sieht die Sonate für Klarinette und Kla¬
vier U-Dur , op . 107 , und die Klavierwerkr
Sonatine k>-moll , op . 89/1 , Silhouette op .
53/IV und drei Stücke aus den „Träumen
am Kamin" vor . Die - Aussührenden sind :
Elisabeth Hall . Elisabeth Krebs- Schorpp,
Annemarie Lenel ( Klavier) und Albert
Kaiser ( Klarinette ) .

AuS »er Parteiarbeit
NSDAP . , Ortsgruppe Freiburg -Am

Brühl . Der am 11 . Mär ; im „Kandelhof" -
Saal abgehaltene Schulungsabend für
Politische Leiter, Walter und Warte und
der NS .-Frauenschaft war gut besucht.
Der Schulungsvortrag von Pg . Dr . Lehn ,
der sehr anschaulich und aufschlußreich
über Nordamerika, Art und Wesen seiner
Bevölkerung, Einfluß des Judentums und
über andere Fragen der Gegenwart sprach ,
wurde mit grobem Interesse und Beifall
ausgenommen. Ortsgruppenleiter Pg . Bär¬
mann dankte dem Redner für seinen in¬
haltsreichen Vortrag mit dem Gelöbnis ,
durch restlosen Einsatz im totalen Krieg
zur Erringung des Endsieges beizutragen.

AuS der NS . -Frauenschaft der Otts -
gruppc Im Rotlaub . — Die Kameradin¬
nen der Ortsgruppe versammelten sich im
„Elztäler Hos " zu einem Heimabend , in
dessen Mittelpunkt ein Vortrag der Ab¬
teilung V . H . über Ernährungsfragen
stand . Da die für den Abend vorgesehene
Rednerin infolge Krankheit ausfiel , führte
die Abteilungsleiterin V . H Frau Steincke
die Anwesenden in das Vortragsihema
ein und gab kurze Erläuterungen dazu-
Umrahmt war der Vortrag von zwei Ge¬
dichten : „Bauerngebet " von Hans Bau¬
mann und „Der Pflüger " von Ina Seidel .
Mit dem gemeinsam gesungenen Lied „Im
Märzen der Bauer die Rößlein einspannt"
wurde der gut besuchte Heimabend be¬
endet .

Gaubcamtcnschulc
wird NSB . -Ausbildungsstättc

Hornberg. Zwischen den Gauwaltungen
Baden der NS .-Volkswohlfahrt e . V . und
dem Reichsbund der Deutschen Beamten
wurde soeben ein Vertrag abgeschlossen,
wonach die Gauschule Hornberg
(Schwarzwald) des RDB . voraussichtlich
für Kriegsdauer der NSV . sür Zwecke der
Ausbildung von Kindergärtnerinnen und
Durchführung von Erholungskuren zur
Verfügung steht . Mit dem 15 . März sind
bereits die ersten 120 erholungsbedürfti¬
gen Mädel von 14 bis 18 Jahren auf
Schloß Hornberg zu einer dreiwöchigen
Erholungskur eingezogen . Sie kamen aus

Nuchhandlungen verleihen NüKer
Auf Vorschlag des Leiters des deutschen

Buchhandels hat der Präsident der Reichs¬
schrifttumkammer angeoronet, daß künftig
alle Buchhandlungen einen Teil der Bnch-
vorräte sür Ausleihzwecke bereithalten
müssen . Damit ist allen Volksgenossen Ge¬
legenheit gegeben , sich in Buchhandlungen
auch neuerschienene Bücher auszuleihen
und aus diese Weise das weltanschauliche
und schöngeistige Schrifttum unserer Zeit
kennenzulernen . Soweit der Buchhandel
von einzelnen Büchern gröbere Bestände
vorrätig hat , wird der Buchverkauf wei¬
terhin ausrechterhalten . Schulbücher und
Fachbücher sind von dieser Regelung aus¬
genommen .

den Gauen Düsseldorf , Westmark , Kärn¬
ten , Hamburg und Baden,Elsaß . Bis zum
1 . Mai folgt eine zweite Kur^ Ab 1 . Mai
dient die bisherige Gauschule mit 60 Bet¬
ten dem ersten Aufbau eines für Mülhau¬
sen ( Elsaß) geplanten RSV . - Kindergärt -
nerinnenseminars mit Kinderpflegerinnen¬
schule. das augenblicklich in Mülhausen
noch nicht Unterkommen kann , da die aus -
gewählten Gwäude erst noch hergerichtet
werden müssen.

Ter Schöpfer der ersten badischen
Tcigwarensabrikgestorben

Weinheim. In Weinheim starb nach kur¬
zer Krankheit im Alter von 74 Jahren der.
Schöpfer der ersten badischen Teigwaren -
sabrik , Wilhelm Hensel GmbH . . Julius
Zaiser . Er hatte die erste badische Teig-
warensabrik GmbH , aus der Grundlage
seiner Erfahrungen in der Praxis aufge¬
baut und bereits vor dem ersten Weltkrieg
zum führenden Unternehmen in der Teig¬
warenherstellung gemacht. Als Leiter der
Fachgruppe Nährmittelindustrie in der
Wirtschaftsgruppe Lebensmittelindustrie
verkörperte er den Fachmann und Könner,
dessen Ratschläge und Anordnungen ge¬
achtet und gewürdigt wurden.

. „Peter " kommt immer wieder
Heidelberg . Der Steinadler Peter , über

dessen Herkunft man immer noch nichts Ge¬
naues wxiß , läßt sich alle paar Tage im
Heidelberger Tiergarten sehen . Er um¬
kreist den groben Flugkäfig und sucht sich
dann seinen Brocken Fleisch im Freigehege
der Störche. Näher heran geht er nicht.
Vielleicht fürchtet er . eingefangen zu wer¬
den . Aber man hat diese Absicht längst
ausgegeben und freut sich aus sein Kom¬
men . Es scheint , daß er sich auf freier
Wildbahn ganz gut ernähren kann . „Wo¬
tan " hat sich inzwischen mit dem Kaiser¬
adler angefreundet und man kann beide
einträchtig auf einer Stange im kleinen
Flugkäfig nebeneinander sitzen sehen .

Nachwuchs in »er Fachschule
AbMutz des Kriegssemesters für das Friseurhandwerk in Offenburg

Die Meisterschule für das Friseurhand -
werk in Offenburg ist als Fachschule vor
die bedeutsame Aufgabe gestellt, die heran-
reifeniden Meister und Meisterinnen zu
selbständiger und führender Berufsarbeit
zu befähigen, in ihnen das Bewußtsein
ihrer Berufung im Kulturleben des All¬
tags wachzurufen, die im Rahmen ihres
Schaffens auf Len Gebieten der Körper-
und Schönheitspflege in Verbindung mit
traditionellen Frisuren und modernen
Haararbeiten zur Geltung gelangt. Ob¬
wohl diese Aufgabe nicht zu den eigent¬
lichen Kriegserfordernissen gerechnet wer¬
den kann , hat ihr die Wehrmacht gebüh¬
rende Bedeutung beigemessen und länger
dienenden Soldaten durch Beurlaubung
Gelegenheit geboten , eine gründliche Vor¬
bereitung sür die Meisterprüfung aufzu¬
nehmen . Ihr reges Interesse an der Schule
äußert sich zugleich auf dem Gebiet der Be¬
rufsfürsorge Kriegsversehrter.

Am 1 . Dezember 1942 eröffnete Aach¬
schuldirektor Schmider in seiner Eigen-

schüft als Referent des gewerblichen Schul¬
wesens in Baden und im Elsaß das
Kriegssemester ^ und betraufe Studienrat
Hollstein als steuv. Leiter und einige Lehr¬
kräfte der Gewerbeschule mit dessen Durch¬
führung . Die praktische Unterweisung
übernahm Friseurmeister Lauer aus
Baden -Baden , der mehrmaliger Gau- und
zweiter Reichssieger im Preisfrisieren .
Die Abschluß- und Meisterprüfung lie¬
ferte «in recht gutes Ergebnis : alle auf¬
geführten Kandidaten aus unserem Ver¬
breitungsgebiet bestanden einwandfrei ,
einzelne sogar vorzüglich :

Uffz . Willi Abr , Birkrnfeld : Uftz . Gustav Hen¬
ninge ! . Badlinsen : Ll.-Gesr. Fritz Künzc. Aus¬
gen : Öbergefr . Engen Lang . Freiburg : Fcldw .
Fritz Schiit. Kirchuirten : LbcrMr . Max Vö gi¬nn. Böblingen : Ufsz . Richard Wagner . Kandern ;
Öbergefr . Albert Zimmermann , KikKzarten ; Ger¬
trud Henninger , Herbolzdcim.

Der Erfolg ist mit Rücksicht darauf , daß
alle männlichen Teilnehmer als Front¬
soldaten jahrelang dem Beruf fern stan¬
den . doppelt zu bewerten .

^ ixtruck »recd I d« i Verl » » ttnoi -r L klirrt »
klltncdev lil<r

30 . Fortsetzung
ES war schon gegen Morgen, als Luiz

- e Lousa und Jean Gasy mit ihren
Freundinnen den Heimweg antraten . Die
Negerin und die Portugiesin , aneinander
Halt suchend, gingen voraus , die beiden
Männer in einiger Entfernung hinter
ihnen .

„Wie steht es eigentlich mit unserm
grossen Unternehmen, Jean ? " fragte der
Marquis unvermittelt . „ Mir scheint, die
Sache verläuft im Sande ? "

„Durchaus nicht ", erwiderte Gasv . „So¬
bald Blei wieder gesund ist. werden dl«
Bohrungen beginnen.

"
„Und Sie glauben wirklich, daß der

Deutsche auf den Schwindel eingehen
wird ? "

„Verlassen Sie sich darauf . Ich sagte
Ihnen ja , daß ich im Notfall die Daumen¬
schraube anlegen würde. Bisher war ich
allerdings noch nicht im Besitz dieses
wertvollen Instrumentes . Aber heute nacht
bat es mir ein glücklicher Zufall in die
Hand gespielt . Wollen Sie es sehen ? "
Jean griff in die Hosentasche, zog einen
kleinen Schlüssel hervor und hielt ihn
dem Portugiesen unter die Nase -

„Wenn ich nicht besoffen bin . ist das
«in Schlüssel .

"
Jean lachte boshaft . „Auch ein Schlüssel

,u einem Stahlfach kann unter gewissen
Umständen als Folterinstrument dienen ."

19
Um folgenden Tage , gegen Mittag , er-

UfM da- mit Dr . Castelli verabredete

Klopfzeichen . Als Martin die Haustür
öffnete , sah er hinter dem Arzt eine ara¬
bische Frau stehen . Sie war der Landes-
sitte entsprechend vom Scheitel bis zu den
Fußknöcheln in einen Haik gehüllt. Auf
dem Kopf balancierte sie ein mächtiges
Weißes Bündel .

Castelli trat ein , schüttelte Martin die
Hand und sagte : „Leider batte ich gestern
keine Zeit meine Patientin zu besuchen :
aber sie braucht mich ja nicht mehr so
dringend ."

Die Araberin war hinter dem Arzt
durch die Tür geschlüpft . Sie lächelte
Martin freundlich an und sagte : „SsbLk
sl okrr, xa siäi !" („Guten Tag Herr ! " )

„Gehört die Frau zu ihnen? " fragte
Martin verwundert .

„Rein, ich habe nicht die Ehre , die Dame
zu kennen"

, erwiderte Castelli scherzend.
„Was wünschen Sie denn ? " wendete

sich Martin an die Frau -
, . K» kksrotslc sollt , war die Antwort .
„Sie sagt, daß sie Sie nicht versieht " ,

verdolmetschte Castelli . „Ich werde Ihnen
Schwester Cecilia zu Hilfe schicken. " Und
mit freundlichem Spott fügte er hinzu:
„Wenn das so weitergeht , werden Sie
bald einen ganzen Harem in Ihrem Hause
haben "

Während sich der Arzt zu Jtto begab,
machte Martin noch einige Versuche , sich
mit der Araberin zu verständigen: sie
blieben vergeblich . Dann kam Schwester
Cecilia und klärte vermöge ihrer Kennt¬
nis der Landessprache schnell die Lage :

Die junge Araberin war Fetum , Ach¬
meds Frau . Sie kam, um ihre künftige
Wohnung zu besichtigen , und brachte schon
einen Teil des Umzugsgutes mit . Sie
äußerte sich über die Größe und Sauber¬
keit des Raumes neben der Küche sehr be-
friedigt. Martins Sorgen wegen der
Möblierung zerstreute sie durch die Er¬
klärung, daß sie und ihr Mann außer
ihrem Bett und einigen Kiffen , die sie
am Montag mitbringen würden , nichts
benötigten.

Während des Gespräche « mit Schwester
Cecilia hatte Fetum ihr Gesicht entblößt.
Sie war nicht hübsch, aber jung und frisch.

Ihre schwarzen Augen funkelten lebens¬
lustig und waren in beständiger Be¬
wegung.

Als sie sich endlich verabschiedet hatte,
sagte Martin zu Schwester Cicilia : „Sie
macht den Eindruck , als ob sie kein gutes
Gewissen hätte — nicht wahr ? "

„Das kann ich wirklich nicht finden " ,
erwiderte di« Pflegerin . „Auf mich macht
die Frau einen sehr guten Eindruck . "

Martin war über dieses Urteil ent¬
täuscht : der Gedanke , dass Achmed seine
junge Frau bezüglich seines Diebstahls
vielleicht gar nicht ins Vertrauen gezogen
haben könnte , war ihm bisher noch nie¬
mals gekommen . Tief erschrocken sah er
plötzlich seinen ganzen Kriegsplan gegen
Achmed in Zweifel gestellt.

„Ich habe mit Fetum verabredet" , fuhr
Schwester Cecilia fort, „daß sie am Sonn¬
tagmorgen noch einmal kommt , denn be¬
vor ich fortgehe , möchte ich ihr die nötigen
Anweisungen für die Küche geben . Jtto
muß eine stärkende und zugleich leichte
Kost haben, wenn sie schnell wieder zu
Kräften kommen soll.

"
„Haben Sie der Frau gegenüber Jttos

Anwesenheit hier schon erwähnt ? " fragte
Martin .

„Nein , mit keinem Wort . Und ich weiß
auch nicht, was ich der Frau für eine Er¬
klärung geben soll. Die Situation ist wirk¬
lich ein bißchen schwierig . Fetum und ihr
Mann werden natürlich nicht glauben, daß
Sie eine Rif-Kabylin nur ins Haus ge¬
nommen haben, um sie gesund zu pflegen . "

Martin antwortete nicht gleich. Er war
sichtlich verlegen. Endlich sagte er : „ Ich
werde die Frage mit Doktor Castelli be¬
sprechen. Er weiß immer Rat .

"
„Ja "

, stimmte Schwester Cecilia zu :
„und immer einen guten und richtigen ,
weil er das gütigste Herz von der Welt
hat . Wenn er manchmal etwas barsch oder
spöttisch tut , so ist das nur . weil er sich
seine Weichherzigkeit nicht anmerken lassen
will .

"
Dr . Castelli trat jetzt , auS Jttos Zim¬

mer kommend , auf die Galerie hinaus .
Martin eilte die Treppe hinauf und er¬
kundigte sich nach JttoS Zustand.

„Es geht ihr sehr gut"
, erklärte der

Arzt. „Sie darf heute für ein bis zwei
Stunden aufstehen . "

„Fein ! — Hören Sie , Doktor , ich hätte
gern etwas mit Ihnen besprochen . . .
Jttos wegen. Haben Sie heute große
Eile ? "

„ Rein , durchaus nicht .
"

„Das ist schön . Kommen Sie , wir trinken
einen ^Wermut ! " „ Mit Vergnügen. "

Die beiden betraten Martins Zimmer .
Er holte die Flasche und die Gläser herbei
und schenkte ein . Dabei überlegte er , wie
er das heikle Thema am besten beginnen
könnte . Doch Castelli kam ihm zuvor :

„Wie lange gedenken Sie das Mädchen
eigentlich noch in Ihrem Hause zu be¬
halten ? "

„Bis sie wieder ganz gesund und kräftig
ist . " — „Das wird in acht bis zehn Tagen
der Fall sein . "

„Hm . . . das wäre ja sehr erfreulich,
aber . . . so bald möchte ich sie eigentlich
noch nicht weglassen ."

Der Arzt schwieg ein Weilchen . Dann
sagte er scheinbar unvermittelt : „Denken
Sie , Sieber , sie will sich meiner Anord¬
nung , von morgen ab täglich ein wenig
spazierengehrn, nicht fügen. Das heißt, sie
will nur bei Dunkelheit ausgehen : und
Nachtluft ist doch für eine Rekonvaleszentin
nicht gerade das richtige .

"
„Weshalb nur bei Dunkelheit? " fragte

Martin gespannt, denn er hoffte , jetzt zu
erfahren, weshalb Jtto auch für ihren Ver¬
such , sein Haus zu verlassen , die späte
Nachtstunde gewählt hatte.

„Können Sie sich das nickt denken ? "
Castelli sah Martin mit einem ironisch -
forschenden Blick in die Augen.

„Rein , ich verstehe Sie nicht .
"

„Sehen Sie . . . Jtto ist eine Rif-Kabylin,
und diese Sorte hat ihren Stolz . Wenn
Ihre arabischen Nachbarn das Mädchen
hier aus und ein gehen sehen , dann denken
sie sich natürlich ihr Teil) Und Jtto — das
hat sie zwar nicht gesagt , aber ich Hab« es
deutlich gemerkt — will natürlich nicht die
Rolle Ihrer — na , drücken wir eS zart
aus : Ihrer Geliebten spielen ."

Eine jähe Röte stieg in Martins Gesicht.
„Aber ich denke nicht daran . -Jtto zu mei¬
ner Geliebten zu machen ! " stieß er heftig
hervor.

Der Italiener blieb gelassen : „Also was
dann , mein Lieber ? Wollen Sie das Mäd¬
chen etwa heiraten? "

Martin machte eine hilflose Bewegung :
„Das — das dürfte wohl kaum — möglich
sein .

"
„Das scheint mir auch. Also wäre es

doch besser . Sie würden Jtto nicht noch
unglücklicher machen, als sie ohnehin schon
zu sein scheint."

„Wie meinen Sie das ? "
„Nun . sie ist doch auch nicht von Stein . "
Martin blickte Castelli verständnislos

an . Dann aber begriff er plötzlich und rief
aus : „Wo denken Sie hin, Doktor !. Sie
fühlt nicht das geringste für mich.

"
„So ? Ich bin anderer Meinung . Sie

redet von Ihnen wie von einem höheren
Wesen . "

Wieder schwieg Martin verlegen. Dann
sagte er : „Ich glaube , Doktor , Sie täuschen
sich in diesem Falle ganz gründlich. Aber
wie dem auch sei : ich kann Jtto nicht
fortlassen , auch nicht, wenn sie ganz gesund
ist — wenigstens vorläufig nicht ."

„Und weshalb nicht ? "
„Ich kann es Ihnen jetzt nicht sagen,

Doktor ; vielleicht später. Fassen Sie das ,
bitte , nicht als Mangel an Vertrauen auf."

Castelli ließ nicht locker : „Sie werden
bei sich denken : Was gehen diesen ver¬
dammten Doktor meine Angelegenheiten
an ! Aber ich habe Sie gern, Sieber , und
möchte Ihnen deshalb Unannehmlichkeiten
ersparen. Sic kennen die Verhältnisse hier
in Marokko nicht. Wie denken Sie sich
denn Jttos Stellung in Ihrem Haufe,
falls sie sich wirklich einverstanden erklären
sollte , hier zu bleiben ? Wollen Sie sie ein¬
sperren wie eine Haremsdame? Das kann
man mit einer Araberin machen , aber nicht
mit einem Rif- Mädchen . Die ähneln im
Charakter zu sehr den Europäerinnen .

(Fortsetzung folgt)
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Zum alten , verwitweten Schuhmacher-
merster Lederte, dem nämlichen, der sich
Zeit seines Lebens um Brot und Erwerb
redlich geplagt hatte , kommt eines schönen
Morgens ein blondes Fräulein in die
Werkstatt und sagt : „Grüß Gott . Herr Le-
derle , hier hält ' ich ein Paar Schuhe zum
Besohlen ! Machet Se mir die Schuh ' rechtbald , da ich sie brauchen tat ! " — „Ach, das
Fräulein Gretel Büchterle ! " ist des Mei¬
sters Antwort . „Und ich mach ' Ihne ' die
Schühle bis Montag fertig ! " — „Aber,
ich tät sie schon am Sonntag brauchen.Herr Lederle ! " — „Am Sonntag ? Aha.weil das Fräulein Büchterle dann mit dem
Herrn Unterossizier ein bißle - -- ? "
,,J ' mit dem Herrn Unteroffizier ? Ueber
den Hab ich mich verzürnt ! Da wird
nichts draus ! " — „ Was Sie sagen . Fräu¬
lein Büchterle ? Und i ' Hab gemeint , dös
gibt eine Hochzeit , bevor er wieder ins Feld
rückt ? " — „Nicht dran zu denken , Herr Le¬
derke ! Will nichts mehr von ihm wissen!
Also machet Se mir die Schuh ' aus Sams¬
tag fertig ? " —

Dem braven Meister Lederle war aber,als ihm das blonde Grelle grad eben das
von der Verzürnung erzählte , ein Stich
durchs Herz gegangen : denn er hatte die
beiden nur zu oft Arm in Arm Vorbeigehen
sehen, und ihre Verliebtheit hatte doch so
viele Wärmestrahlen in sein altes , gutes
Herz geworfen . Und er wog nun den
Kopf hin und her. und sein Blick fiel dabei
wie von ungefähr auf ein Paar hohe, mili¬
tärische Stiefel , unter dem Tisch , was ihm
hinwiederum einen trefflichen Gedanken
eingab . — „ Na , schön "

, sagte er nachdenk¬
lich . werd ' die Schühle also auf Samstag
besohlen . Es wär ' nur gut , wenn Sie zei¬
tig kommen täten , weil ich auch was Vor¬
hab ' ! " — „Also um Uhre vier , Herr Le¬
derle ? " — „Noi "

. machte der verschmitzt ,
„dös wär ' zu früh . " — „ Also um sechs ,
Herr Lederle ? " „Dös wär ' nun wieder zu
spät ! " — „Dann um fünf , wenn ' s Ihne
beliebt ! " — „Dös ischt die richtige Zeit ,
Fräulein Büchterle ! Um fünf Uhr am
Samstag sollet Se mit sich und der Welt
zufrieden fein ! "

Als das blonde Fräulein Grelle Büch¬
terle gegangen war , zog der brave Meister
die militärischen Stiesel unter dem Tisch
vor und besah sich den Zettel , der daran
steckte - „bis Samstagnachmittag fünf
Uhr ! " Das war militärisch bündig und
kurz, und der alte Meister Lederle machte
sich eine Ehre daraus , dem Urlauber , dem
sie gehörten , ein Paar schöne , neue Sohlen
drunter zu schlagen, und tat dasselbe auch
mit den zierlichen Schühchen des blonden
Fräuleins und vermochte nun den Sams¬
tag nicht abzuwarten . Als er aber kam,da legte er fein kleines Schaufenster mit
farbigem Papier aus . holte aus dem Gar¬
ten ein Sträußchen Frühlingsblumen , viele

waren es ja nicht , nur eine Handvoll gold¬
gelber Krokus. Weiber Schneeglöckchen undblutroter Marienblümchen . Aber die
stellte er nun hinter den zierlichen Schüh¬
chen der blonden Gretel auf und zu beiden
Seiten — sozusagen als Posten vor Ge¬
wehr — je einen der hohen , blankgeputz¬ten Stiefel , und kam sich vor wie ein Prie¬
ster in einem griechischen Tempel hinter
dem verschleierten Bild von Sais . Hockte
nun auf seinem Schemel , um fleißig zu
schustern , bis um fünf Uhr das Grelle
Büchterle kam , unversehens einen Blick ausdie Fensterauslage warf und — wie es
nicht anders zu erwarten war — stutzte,um zu schauen und zu staunen : denn die
Schuhe erkannte sie ja gleich als die ihri¬
gen, während sie sich um die militärischen
Schäfte ihre Gedanken machte . Die bunten
Blümlein gar in der gläsernen Vase tau¬
ten ihr nun schon vollends das verzürnte
Herzchen auf . so daß. als eben der Herr
Unteroffizier mit militärischer Pünktlich¬
keit um die Ecke bog . das Fräulein Büch¬terle gar nicht mal wegguckte und ihn da¬
mit nötigte , die Hand an die Mütze zu

legen und seinen Diener zu machen .
„Grüß Gott . Herr Unteroffizier ! " sagte das
Fräulein Büchterle , u ihrem Soldaten ,dem vor lauter Verwunderung . — denn
das Grelle hatte ihm nach dem kleinen
Zank kürzlich geschworen, ihn nie im Leben
Mehr eines Blickes zu würdigen , — dem
also das Maul aufsprang und vor Hellem
Entzücken über die so plötzliche und völlig
unverhoffte Verwandlung seines geliebten
Grelle die Augen wie auf Stielen standen
und- beinahe übergelaufen wären , was den
alten Meister hinter Fenster und Vorhang
geradezu in Verzückung versetzte . Und sie
gaben sich verlegen die Hände, besahen sich
ausgiebig die schöne Fensterauslage und
lachten sich verliebt an . Traten auch beim
Meister Lederle ein . der die Schuhe wie
die Schäfte aus dem Fenster nahm, sein
Geld kassierte und so tat , als wäre es
nichts Besonderes . „ Alsdann "

, sagte der
Herr Unteroffizier , „das haben Sie halt
schön gemacht mit der Auslage ! " Und das
blonde Grelle — ach . Gott , wer kennt sich
bei verzürnten und verliebten Mädchen
aus — nahm das graue Haupt des braven
Lederle zwischen die molligen Händchen
und gab ihm einen Kuß auf den Mund !
Dann haben sie den Alten stehen lassen
und wenig später gar Hochzeit gemacht .Und der brave Lederle hat seine Freude an
den beiden gehabt.

UM «IS« V5«It
Eine Frau zwischen Himmel und Erde

Auf einem 85 Meter hohen Schornsteineiner Dortmunder Zeche arbeitete
dieser Tage auch eine Schornsteinbauerin :Amanda Kunz, eines der 14 Kinder des
Schornsteinbauermeisters Kunz aus Vor¬
bach in Lothringen . Fünf Jungendes Schornsteinbauers starben bereits in
der Jugend . Dafür gediehen die Mädel
um so prächtiger, und weil sie schwindel¬
frei und nicht zimperlich waren , wurden
sie Gehilfinnen ihres Vaters . Eine der
Schwestern hat in diesem Beruf den Tod
gefunden . Jetzt hilft Amanda dem Vater ,hohen Schornsteinen Eisenbandagen und
neuen Blitzschutz anzulegen oder Risse im
Gemäuer zu flicken . 85 Meter seien nochkeine Höhe, erklärte sie . Sie habe bereits
auf Schornsteinen in 150 Meter Höhe
gearbeitet .

Kinder beim Streichholzspiel
verbrannt

In Wiesbaden - Biebrich ereig¬
nete sich ein gräßlicher Unglücksfall . ZweiKinder im Alter von 5 und 6 Jahren , die
unbeaufsichtigt in einem früher als Stall
dienenden , mit Holzwolle und Gerümpel
angefüllten Raum mit Streichhölzern
hantierten , entfachten einen Brand , dem
sie beide zum Opfer fielen . Die bedauerns¬
werten Kinder, die anscheinend die Stall¬
tür nicht mehr hatten öffnen können, wur¬
den als vollkommen verkohlte Leichen ge¬
borgen.

Dreister Raubübersall in Düren
Am Donnerstagmorgen , kurz nach neun

Uhr, wurde in Düren ein überaus
dreister Raubüberfall ausgeführt . Als der
Kassenbote der Deutschen Bank eben das
Bankgebäude verlassen hatte, näherte sichein Mann , der auf ihn drei Revolver¬
schüsse abgab , von denen einer den Botenin den Kopf traf . Der Täter raubte dann
eine Geldtasche mit 20 000 RM . , hieltmit seiner Waffe die Straßenpassanten in
Schach und sprang in ein bereitstehendesAuto , mit dem er in rasender Fahrt ent¬
kam.

Bon einem Fohlen angefallen
Im Pferdestall des Rittergutes Rott -

leben ( Kreis Sondershausen ) ereignete
sich ein schwerer Unfall . Beim Füttern der
Fohlen im Laufslall wurde ein 77jährigerMann von einem Fohlen geschlagen. Das
Tier ließ von dem alten Mann nicht ab ,der erst durch einen Geschirrführer befreit
werden konnte. Die Verletzungen des Ver¬
unglückten sind so schwer , daß er ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

Ein sechsbeiniger Stallhase
Im Stall eines Kaninchenzüchters in

Usseln kam ein Stallhäschen zur Welt,mit dem es Mutter Natur allzu gut ge¬
meint hatte . Es besaß zwei Leiber, vier
Hinter- und zwei Vorderbeine und war
normal ausgewachsen . Das Tierchen ging
allerdings bald ein.

stlgpolsissisri sslri rurückrssilsri ?
Ost nachteilig , aus jeden Fall aber im Augenblick unerwünscht

Seitdem im Kriege die Geldflüssigkeit
zu einem ständigen Problem geworden ist .
stehen zahlreiche Schuldner , darunter auch
die Hvpothekenschuldner, vor der Frage ,
ob sie jetzt während des Krieges zu einer
Rückzahlung ihrer Schulden schreiten
sollen. Würde die Beurteilung dieser
Frage von Zinserwägungen allein
abhängen , so würde man vielleicht einer
Rückzahlung der Hypotheken den Vorzug
geben, da hypothekarisch gesicherte Schul¬
den in der Regel mit 4. 5 Prozent verzinst
werden , während die Anlagen in verzins¬
lichen Reichsschatzanweisungen oder in
Pfandbriefen , Jndustrieobligationen usw.
nur 3,5 bis 4 Prozent abwerfen , so daß
sich eine allerdings nur geringfügige Zins¬
differenz von einem halben bis ein Pro¬
zent ergibt , die heute meist keine besondere
Rolle spielt . Diesem Vorteil einer leichten
Zinsersparnis bei Rückzahlungen von Hy-
pothekenschulden stehen aber sehr ge¬
wichtige Nachteile gegenüber , die
bei einer Ueberlegung in dieser Frage
nicht außer acht gelassen werden sollten .

Wenn heute nämlich Kreise des städti¬
schen Hausbesitzes und der Landwirtschaft
für eine verstärkte Schuldentilgung Geld¬
mittel zur Verfügung haben , handelt es
sich meist nicht um echte Ueberschüsse , son¬
dern nur um scheinbare Mehr¬
erträge . die sich vor allem daraus er¬
geben. daß die sonst notwendigen Repara¬
turen , Instandhaltungen und Ersatz¬
beschaffungen nicht vorgenommen werden
können. Dieser ausgeschobene Bedarf muß
nach Beendigung des Krieges mit größter
Beschleunigung nachgeholt werden , damit
die Schäden am Besitz , die jetzt nicht zu
vermeiden sind, so schnell wie möglich be¬
seitigt werden . Hypothekenschuldner, die
jetzt Hypotheken oder größere Hypotheken¬
teile aus diesen Scheinüberschüssen zurück¬
zahlen und dabei von der Annahme aus¬
gehen, nach dem Kriege ohne weiteres wie¬
der neue Darlehen beschaffen zu können,
geben sich zweifellos einer Täuschung hin .
Es wird nämlich bei dem Umfang der
dann bestehenden Aufgaben und dem dar¬
aus resultierenden starken Kapitalbedarf
angesichts der straffen Lenkung des Kapi¬
taleinsatzes zmn mindesten zweifelhaft
sein, ob dann durch Aufnahme neuer Hy¬
potheken die Beschaffung der erforderlichen
Mittel erfolgen kann . Es wird sich also
lohnen , für diesen Zweck die erforderlichen
Beträge bereitzuhalten .

Aber auch ein weiterer Gesichtspunkt
läßt zu diesem Verhalten raten . Gerade
die Ablösung der Hauszinssteuer hat er¬
wiesen , wie nützlich es ist , von Hypothe-
kenrückzahlungen abzusehen und freie Mit¬
tel zur Verfügung zu habet, . Wer in der
Lage war , die Hauszinssteuer bar abzu¬

lösen . hat sich dadurch erhebliche Steuer¬
vorteile gegenüber dem schaffen können,
der ein Abgeltungsdarlehen aufnehmen
mußte , weil er häufig seine freien Mittel
zu Hypothekenrückzahlungenbenutzt haben
wird . Im übrigen darf nicht vergessen
werden , daß nach den Ankündigungen des
Reichswirtschaftsministers der Prozeß der
Abschöpfung überschüssiger Kaufkraft in
noch stärkerem Maße fortgesetzt wird .
Ganz abgesehen davon , daß die laufenden
steuerlichen Lasten steigen werden , werden
künftig Wohl auch einmalige Abschöpfungs¬
projekte durchgeführt werden.

Es ist im übrigen bezeichnend , daß der
Reichsverband des deutschen gemeinnützi¬
gen Wohnungswesens , der in den gemein¬
nützigen Wohnungsunternehmen einen
sehr großen Block des gesamten städtischen
Hausbesitzes betreut, schon frühzeitig vor
außerordentlichen Hypothekenrückzahlun¬
gen im Interesse seiner Mitglieder ge¬
warnt hat und dabei auch auf die nach¬
teiligen volkswirtschaftlichen
Folgen außerplanmäßiger Hypotheken¬
rückzahlungen hingewiesen hat.

Von besonderem Interesse ist auch , daß
das Reich genau die gleiche Stellung zur
Frage der Hypothekenrückzahlungen ein¬
genommen hat . In einem bisher noch
nicht bekannt gewordenen Erlaß des
Reichsfinanzministers ist die Frage behan¬
delt worden , ob das Reich bei Uebernahme
von Grundstücken und Hausbesitz im Zuge
der Vergrößerung der Wehrmacht und
Vermehrung der Verwaltungsarbeit usw.
die auf diesen Grundstücken lastenden Hy¬
potheken mitübernehmen oder zurückzahlen
solle. Vor diesem Erlaß haben manche be¬
hördlichen Dienststellen nämlich die auf
solchen Objekten lastenden Hypotheken zu-
rückgezahlt oder gekündigt. Demgegenüber
hat der Reichsfinanzminister angeordnet ,
daß künftig davon abzusehen sej , daß also
die Hypotheken mitübernommen werden
müssen. Mit Recht wird in diesem Erlaß
betont , daß durch die Hypothekenrückzahlung
der Reichshaushalt mit Reichsausgaben
belastet und die Kriegsfinanzierung er¬
schwert werde , daß aber auch die Abdek -
kung von Hypotheken vom Gesichtspunkt
des Kapitalmarktes aus unerwünscht ist,weil die Pfandbriefinstitute bei einer
außerordentlichen Rückzahlung Pfand¬
briefe aus dem Verkehr ziehen und daß
auch bei der Rückzahlung von Privat¬
hypotheken aus Reichsmitteln der gleich «
Effekt eintritt . _

Veränderte Schuhmutterschau - Termine . Di«neuen Termine der Schuhmusterschauen sind fürMannheim auf den 1. und 2 . April , für Frei¬burg auf den 2S. und ZV. März , für Stratzburgauf den 28. und 29. April und für Saarbrücken
für den 4 . und S . April 1943 festgesetzt worden .

Lsrlt tztsralli. Unser lölsosrsd bst
sein srssstntss örücisrlsin bekommen,
in dankbarer strsuds : tzrsu stlet»Walter ged. kstobtsr (x. 7t . >-orstio-
krsnksnbsos , Ldtlg . Or . 6ssr ) , Lpo-
tbsksr l-udwig Walter , x. 7t . !. Velds .
K !rcbxartsn/6rsg .. 15 . 3 . 43 16136b

Siintee . Unser erstes Kwd , sin Zonn-
tsgss ungs , ist sngskommsn . in dank¬
barer tzrsucis : tzrsu Klara loser gsb .Piste lx.7t . viskonisssnbs . prot.öorsii ,disrisnstr . 8>, Sllbirrmstr. Kart böser ,
X. 7t . i. Velds . 14 . iklsre 1943 16635b

Peter . Lin krsttigsr Lonntsgssung«
ist eis. in dankbarer Vrsods: VretsI
Sobirinsler ged . bist! <r . 2t . Univsrs.-prausnkiinik) , Llkrsd Sekirmeler ,Oderts !dw .. x. Ot . i. v . 14 . lölärx 1943

Wir geben in dankbarer Vrsuds dis
Lsburt unsres 2 . Kindes, eines kräfti¬
gen Sonntagsjungsn , bekannt : Ann >Trosabsr - kovrt lx . 2t . Prot, öorsii ,dlarisnstr . 8) . Leorg Trsscbsr , r . 2t .
v . d . Wsbrm. preisturg i. 6r . , 14 . 3 . 43

Unssri-iorst bstsin örüdsris bekommen,
Kolk Lltrsd . viss rsigsn in dankbar,
vrsuds an : ktarianns vertier gsb
ösrgsr !r . 2t . borsttokrankenbaus, Or .
8aer ) , vrisdr . vertier , Vsrwaitungs-
tübrsr . i-iagenau/tzissiZ ._ 186S0t>

Ursula stiarla lllleadetb . Oie giück
iicbs Ceburt zjirss 1. Kindes geben
in grober prsuds bekannt : kllen
Vebrenderg ged . bindsmsnn lx. 2t.Prot, öorsii . ktarienstr . 8) , Or . jur.» ans Vebrsnbeeg , e . 2t .Webrmscbt.
vrsidurg , üggstr . 14,12 . lvlsrx 1S43

Ibrs Verlobung geben bekannt : Valen¬
tins Tsmmsrmann , ivicb.-Liaddscb
- Otto Vlocstnsr , istisgsr b . d . i-uttvr .
vrsidurg i. Sr. , 15 . klare 1948 18565b

Ibrs voiirogsns Krisgstrsuung geben
bekannt : lvranx plocd , Ustx..x . 7t . i. V.- ltutk itocii gsb . 2tscbsnbrsnnsr .
Orombscb - Kssssi . sölärx 1943

Mein gslbt . Mann , mein
kerxensgt . 8odn u . lieb ,
einxig . kl rüder u . Onkel ,

uns . lieb . 8cbwiegersokn und
8chwsger

OKI. DKX8T BDMKD
lud . der Ostmedaille

stand in ein . Meimstlaxarett .Wir wenden idn nie veraessen ,
kreiburg , 16. Märx 1943 .
Lteinstr . 19 41564
ln unsagb . 8ckmsrx : krau Ilse
Bemke geb . karger : krau
Dmilie Bemke : keldw . Drwio
Bäcker u . krau Bea m . 8öbn -
cken Oert : krau » »so » ur -
gsr : keldw . Haus Burger u.krau : Ogekr . Lug . Burger u.kraut .
Beerdig . Donnerstag 15 .30 Obr .
Wir trauern um einen üeiüig .u . xuvsri . Mitarbeiter . 8ein
Andenken werden wir in
Obren kalten .
ketriebskükrer u. Bekolgscbakt
der Deutscbeu Leetgt - Kunst¬
seiden L .-B . „Rliodiaaeta " .

Wir maeken kiermit die
sekmersi . Iditteilune , dsü un¬
sere liebe Wutter . 8ekwie,rer -
mutter und OroLmutter

^rau 1KXXX ULKMV
naek Kursen Krsnkkeit im
Liter von 86 d . in die kwig -
keit »daeruten worden ist .
ktdeinkelden , 16 . ^lära 1943 .
Om stille Teilnakme bitten
die trauernd . Hinterbliebenen :Kamille lteinkard kiseker .
Die kiserdixuriL Ludet Don¬
ners ta « , 18 . 3., 15.30 Okr , vom'prauerkaus . Dr .-Todt -8tr . 5,au» statt . 1 . 8eelenovker 19. 3 .,7 Okr . in d . 8t .-doseks -Ilireke
d» kkeinkekien . 3-4Ä12

Xsok Oottss unerkorsck -
iickem Willen trat uns
die sekmsral . u . unfaß¬

bare Xsokriokt , daß unser in-
nikstxeliebter 8odn . kruder u.
kräutisam

Oekr . 08 « DL » D » VIT » « «
keicdsdanklnspektor

Ink . des Kriegsverdleustkr . a .des Ink . -8tnrmadreicken ,
im Liter von käst 31 1 . am
24 . 2. 43 bei den sekweren Lb -
wsbrkämpfen im Osten in vor-
bildiiobsr DLiokterfstliun « den
Heldentod fürs Vaterland er¬
litten Kat . 41259
klaedsdnrg . Kolmar/DIsaö .kreikure i . 8r ., 14. klär ? 1943.
In tief . 8okmsra : kam . Hernli -
köttger , Llagdebure : deaekim
köttger . Deutnant . s . 2t . i .k . : t-lisel » 8ekiek «Ibeio gsb .Röttgen , dlagdeburg : kraut
kestrix klokkerr : kam . Ldelk
Ilofkerr . kreiburg i . Sr .

krsunden u . Bekannten
die traurige Xackriokt ,daß unser Ib . 8okn . kru¬

der . Kinkel und Xefks
KL » K KKI8TKK

Ogekr . I. «. Ink . kegt . . Ink .d K. K . 2. KI .. Ink . 8turmads .,Verw . Lkr . a . d . Ostwedaille
im Liter von 24 d . bei den
sekweren Kämpfen am Wol -
ckow am 25. Kebr . sein jung .Beben kür seine Ib . DÄmat
opferte . Xun rukt er in krem¬
ier krde . ' 18018b
knekenbaek , 15. klära 1943 .
In tiefem 8edinerx : kam . K .Küster : kam . Lldert 8ednler ;kam . Ldoik Küster : kam . Ll¬
dert Küster ; Kamille Karl
Wekrle , und Lnverwandte .
l . Opfer 18. 3.. 8 I7kr . in ku¬
ckenbacb .
Wir verlieren einen Ib . ^lit -
» rbeitsr , dem wir stets ein
ebnendes Lndsnken bewakrsn .
Setriekskiikrung und Oekolg-
sekakt 8iimok»g-II »n,er K . O .,Kiredrarten d . Krbg . 41403

8ekwsr trsk uns dis
traurige Xaekrickt . dsü
unser lieber , jüngster

8okm kruder . 8ekwagsr , On¬
kel . Oötti und Srantigam
vrenadier KIBBILX I.LI8

im Liter von 23 d . i . e . 8e !-
matlaa . sein junge « Beben f .seine geliebte Heimat dinge¬
geben bat . 41482
Lftersteg , 15. Idärr 1943 .
In Xamen der trauernden
Hinterbliebenen : kam . Killiau
Bals .
kesrdig . Donnerstag 10 Okr
v . Krankenbsus Todtnau aus .
Wir trauern um einen tüekti -
gsn Lrbeitskaweraden , des¬
sen Lndenken wir »tet » in
Obren kalten werden .
dlasekinenkakrik Luton Lako -
ranskv , Todtnau .

Heut « versekied naek langem ,sekwerem Beiden mein lieber ,guter dlann , kruder . 8ckwa -
rer und 8cbwiegersobn

OLLIIBB 80H0BTI8
im Liter von 51 dadren .
kreiburg , 15 . Llärx 1943 .Oerberau 19 41281
Die trauernd . Hinterbliebenen :krau L »»» 8ednjti » ged . Saier .
Beerdigung klittwoek , 17. 3..14 Obr .

Hart traf uns d . Trauer -
naekricbt . dsü unser ib . ,unvergesst . 8okn , unser

gut . kruder , Onkel und Xekks
8p »rkassenang «steIIter

KKIT2 »ILIO «
Oekr . I. e. Oreoadierregt ., Ink .
des O. K . 2. KI ., der Ostmed .u. de» Verwundetenabreicdens
im Osten im biük . Liter von
22 d . den Heldentod erlitten
Kat . Or gab sein junges Be¬
ben kür seine gei . Heimat , die
er nickt medr seken sollte ,
kernau - kigeenbaek i . 8ckw ..Ln 15. Llars 1943 . 41388
In tiefer Trauer : Llol , dlsier
u . Krau itaria gsb . dlaisr u.Kinder : Llois dlsier Wwe .:Kam . dokaon kasckian : kam .Oskar 8trittmatter : kam . Os
Kar lplaier .
Wir betrauern den Verlust
eines bofknungsv ., einsstrbe -
rsitsn Mitarbeiters u . vorbild¬
lichen Kameraden , dem wir
stets ein ebrsndss Oedenken
bewakrsn werden .
Die Serirkssvarkasse 8t . kla -
sien (tUkenti . Vsrbandsspsrk .i .

8ekwer und unerwartet
trsk uns die sekmsrÄ .Xackricbt , daü unser lie¬

ber , ältester 8okn , kruder u.Onkel
WIBDOBbl K0IXI80D

Offs . I. «. « MO .- Kowp .. Ink .d. O. K . 2. Kl . , d. Ostmed . n.des Verwulldeteoakreiedea »
im scbönsten Liter von nabs -
xn 27 d . am 10. kebr . 1943 bei
Xoworossijsk k. Oroödeutsck -
land und seine gei . Heimat
gefallen ist . 40888
Ltrenbacd . 10. Mars 1943 .
In tiekem 8cbmers : W . Kei -
niseb u . Kran «eb . 8tiekvster :Bruder 8tsuermann Obergekr .Otto Keinisek . s . 2t . Marine ,und Verwandt «.
Wir verlieren einen treuen
Mitarbeiter , dem wir stets ein
ebrendes Lndenken bewakrsn .
Setriedskükrunjr nnd Oekolg-
»rbskt der 8pin »erei Ltsen -
dned L . O.

Dem Herrn über Beben und
Tod bat «s gefallen , meinen
Ib ., kerrensguten Batten , den
treuberorgten Vater seiner
Kinder , scbwiegervater . uns .Ib . Opa Lcknrscb und Bruder

Kg . BOOK « » 1088
Oderstenersekretiir l. » .

naek Kursen ! , aber scdwsrem
Beiden im 71. Bebensj . . wokl -
vorbersitet , ru sick abruruken .
kreiburg i . kr ., 12. Mars 1943 .Uferstraße 55 . 15995b
In tiefem Beid : krau Buise» lek geb . » udmann : KamilleKiistle -» ieö , kreisacb : kam .» ieü -Krnkt . Kreisacb : kaula u.Milde » >eÜ, u . Lnverwandte .
8einem Wunscks gemäü ba¬den wir ibn in aller 8tiIIe bei-
gssstrt .

Xack Botts , unerkorsckliekem
» stsckluü verscdied mein lie¬
ber , unvergeÜIicder Mann

LKXOBD KO88BO »
woklvorbereitet . naek langer ,mit Beduld ertragener Krank -
kert im Liter von 88 dadren .
Tiengen Oberrdel ». 16. 3. 1943 .
In tiek . 8cbm «rs : krau Kert »
Keßler geb . Libert . 40465
Beerdig . Donn -sretag 14 Obr .

-MB Mart trak uns die trsu -
DWW rige Xacbrickt . daü meinE lieber Batte , unser kokk -
nungsv . jüngst . 8oKn, Kruder
Ogekreiter KLOB SOMBO »
im Liter von 28 d . am 4 . 3 .
an seiner scdweren Verwun¬
dung in einem keldiaLsrett
gestorben ist . Or wurde auf
einem Obrsnkriedbok xur ewi¬
gen » ubs bsigesstrt . 41458
Oeüiagen , 15 . Marr 1943 .
In tiefstem 8ckmerx : Kran
Orna kodier ged . Wunderie :
kam . dosek köbler : 8an .
Ogekr . dosek köbler , r . 2t . i . k .,kam . kriedrieb Wunderie .Walibacb . und Lnverwandte .
1 . Opfer 17. S-. M . Walibacb :
2 . Opfer 20 . 3 ., 8, Oeklingsn .
Wir trauern um einen jungen
u . tücbtig . Lrbsitsksmersden
u . werden ibm ein ebrendes
Lndsnken bewakrsn .
ka . Meeb . vuntwed ., Krennet .

Lm 14 / 3 . 1943 verscdied un¬
erwartet scknsil im Liter von
59 d . mein lb . Mann , unser gt .
Vater , 8obn , Bruder und
8cbwsger
KKIODKIBM « LBMMLXX
Or kannte in seinem Beben
nur Lrbeit und küicbt .
kreiburg . » ennw eg 30. Lerlia ,Villingen , 15. Märs 1943 .
Os trauern um ibn : 8«Üe
kacbmana Wwe . geb . Diet
scbe : kam . Krebs , Martin ,
8cdlempp : Maria u . kaula , u.
Verwandte . 32853
Seisetsg . Mittwocb 14.30 Obr .
Wir betrauern den Verlust d .
Sv unerwartet verstorbenen , 35
dabrs bei uns tätigen Kame¬
raden . 8ein kleiö nnd seine
Treue rur kirma sollen uns
aucd nacb seinem Tod Vorbild
sein .
ketriedskübrer u . Bekolgsekakt
der „ kortscbritt " Süro -Oin-
ricdtunLs - kadriken B . m. b. M .

Der Herr über Beben u . Tod
bst unsern Ib . Vater . Broö -
vater . 8cbwjegervater , kru¬
der . 8edwsger und Onkel

KL « B BO » » I sen .
LIt -Metrgermeister

beute abend Kurs vor Vollen¬
dung seines 82. Bebensj . XU
sich in d . Owigkeit sbdsruken .
krelbg .-BIttenweiler , 15 . 3 . 43.
Bittenweiierstr . 16 41400
In tiefer Trauer : kam . Karl
Bebri jg .. u . Lnverwandte .
Beerdig . Donnerstag 14 .30 Obr
in Bittenweiler vom Trauer -
baus aus .

kür dis Kerxl. u . wobltusnd «
Tsiinabme beim Heimgang «
meines lieb . Mannes , unseres
Vaters . Bruders . 8cdwager »und Onkels Or . BODWIBT » 080 » 0B dankt dsrxlicbim Xamen der Kamille ,
kreiburg , 11 . Marx 1943.Mercvstrsös 14. 40783
krau Marl « Truscdel geb .Wenxsi .

Lrhrlina . evtl , aut Ostern . 1 Lilts -
arbeiter , 1 Büglerin tauch halb¬tags . 1 Büaelnlebrrnädchen für tot.
de?. Färberei Ritter . Lörrach. 38244

Pslichtiahrmädchen zur Mithilfe im
Laushalt u . leichter Gartenarbeitaut 15. 4. aet . Frtedr . Jbrinaer .Gartenbau . Buaaiuae ». 41368

« eitere Frau , unabhängig , nachRbeintelden für den Sausbalt aet .Angebote unter Rb 12184b ,
Polizeiwachtmeister d. R . sucht Ber¬it auensstellnna evtl , als Laaersüb -

rer . wo Ehefrau sich als Köchin de-
tätiaen kamt Antritt zu ied . steit .Ana . an Fos . Wolfs. Lörrach i . B ..Postlagernd . 12415b

Lehrstelle für Gchreinerhandwerk ge¬
sucht f . eine« an Ostern 43 schul-
entlafs. Jungen . Möbelschreinerei
bevorzugt . Angeb . uni . B 51880 .

Wohnungstausch Berlin . Tausche
3)4- st .-Komfortwobna . in Berlin -
Westend. beste Berkehrslaae . Miete
117 RM . aeaen 3—4- st .- Wobnuna
(evtl . Rinatausch ) . stuschr . u. Kl .
64438 an Ala Berlin W 35. 51855

Biete Philips - Allftrom - Apparat .Suche nur kpl. Badeeinrichtung .
Angebote unter B 15422b .

Gold. Armband (Andenken) Verl . a.Montaaadd . zw . stäbrinaer Sos u .Turnseestr . Finder wird u . Aba.aea. Belohnung an d . Fundbüro
Freibura gellten . 16624b

Gröberer GeldSetrag in arauem L -
Mävvchen Verl , von Arbeiter . Ab-
zuaeb. aea. Bel . bet Firma Meng¬ler od . Fundbüro Frba . 16633b

Schlüsselbund veil . a . Sonntaa Wea
Schönbera . Schneebura . St . Geor¬
gen . Bitte abzua . aea . Belobna .beim Alemannen , Freibura i , Br . .Adolf-Sitler -Strake 209 . 16141b

D . -Uhr m . aefl. Lederarmband Verl ,am 9 . 3. nachm . Wea Löwenstr. b .Frba . . Fundbüro Polizeipräsidium
oder Gartenstr . 32. III . 16112b

L .-Geldbeutcl m . aröh . Betraa am
15. 3 . tu d . Tel .- stelle Sauvtbahn -
bof lieaenaeblicben . Der Finder
wird aebeten. denk . aea . («br gute
Belobna . aus d. Fundbüro Poli -
zeivräüd . Frba . abzuswben. 16088b

Schwarzer Pelikan -Füllsederbalter a.Freitaa . 12. Mär ». Verl . Ab, , aeg.
bob« Belobn . CScili« Blev . Frba . .Adols-Kitler -Strake 134 . 16091b

Belichtungsmetser am 14 . März , w .Kavvel u . Ebnet Verl . Abzua . aea .
Bel . b . R . Wickler . Ebnet b . Frb . .Adols-Litler -Strake 4. 16095b

Welke Ealzcdonkette Verl , am 16. 3.
v . Sauptbabnbos b . Ratbausaafse .Gea . ante Belobn . ab, , bei Frau
A . Stumps . Endinaen a . K . Nach¬
richt aleich erbeten . 16137b

Helle Brille ohne Etui verloren im-
Friedrichsbaukino . Abzuaeb. aea .Belobna . an d . Kinokaste. 11713b

Achtung !
Betr . »weiter » usrus des « r -
beitSamteS für Meldung von
Männern und Frauen für
Ausgaben der ReichSverteidi-
aung .Tie in die Sandwerksrolle einae-

traaenen Sandwerker stnd bereits
erfaßt und brauchen stch beim Ar¬
beitsamt Lörrach Nebenstelle Jäckin -
aen und Waldsbut nicht zu melden.

Kreisbandwerkerschaft Säckingcn
und Waldshut . 41457

Ersassuna des GeburtsjahraangeS
1926 für den weiblichen Reichs-

arbeitsdienft .Aut Grund des K 1 der VO . über
die Ertalluna der weiblichen ltu -
aend für den Reichsarbeitsdienst v.
28 . 6 . 1940 Laben sich alle weiblichen
Nnaebörigen des Geburtsiabraanaes
1926, welche in Waldkirch i . Br .wohnhaft Nnd . . an den nachfolgen¬
den Tagen , während den Dienststun¬
den . auf dem polizeilichen Melde¬
amt ,u melden und »war am Dsn -
nrrstaa . dem 18. 3. 1943. die « ngr -
HSrtgen der Buchstaben « —M . und
Freitag , d«« 1». z. 1943. die « u-
aehörtaen der Buch««»«» « —S .

.stur Ertattuna sind mitzubrinaen :Arbeitsbuch . Ausweise des BDM .Dienstpflichtige, die aus bäuS-
lichen . wirtschaftlichen oder beruf¬
lichen Gründen zurückaestellt werdenwollen , haben den Antraa schrift¬
lich mit den erforderlichen Beweis¬
mitteln bei der Erfassung vorzu-
leaen . 41349

Waldkirch l. Br . . 15. Mär , 1943 .Der Bürgermeister .
Ftks/s « RSF/HsF »»

Bekanntmachung .
Di« von der Kartenausaabestell «

Auaaen ausaestellte 4 . Reichskleider
karte Nr . 889 641 für Frau Klara
Wiesler . Auaaen . Wärterbaus 355.ist verloren aeaanaen und wird da¬
her mit sofortiger Wirkung für un
aültia erklärt . Einzelhändler , wel¬
chen dies« Karte voraeleat wird ,wollen unter Einbehaltung der Klet-
derkarte Nachricht an den Landrat
— Wirtschaltsamt — Müllbeim .aeben . Der Fnbaber oder Vorzeiaer
dieser Reichskleiderkarte ist nament¬
lich sestzustellen . 41397

Müllheim , den 15 . März 1943 .
Der Landrat — Wirtschastsamt .

Tie Ausgabe der WLW . -Wcrtaut -
scheine an die vom WSW . betreuten
Silfsbedtirsliaen derStadt Waldsbui
findet am Donnerstag dem 18. 3.1943. 15 —17 Uhr im NSV .-Büro .Kaiserstraste 54 . Natt . 40462

WaldSlmt . den 17 . Mär , 1943 .Der Ortsbeaustragtc des WSW .

Bekanntmackuna
Am Freitaa . dem 19 . März 1943.findet in Emmendinaen Ichwcinc -

markt statt . Beginn 9 Uhr . 37749
Emmendinaen , 16 . März 1943 .

_ Der Bürgermeister ._
Jahrmarkt

in Waldkirch i . Br . am Freitaa . dem
19 . Mär , 1943 . 41465

Der Bürgermeister .

Lu meine wert « Kundschaft !
Our 8icbersteIIung dringender
Ortbopädissukträge (Kriegsver¬sehrte u . Onkailverletxtel werden» epsratnren von 8cbubenkür dis Oelt vom 14 . biseinscbl . 26. Marx nickt inebr
angenommen , wesbslb jegl . Oe-
scbäktsvsrkebr mit der Kund -
scbakt rukt . kebördi . Beneb -
migung liegt vor . » epsrsturen ,wslcds dis 8 . Marx eingegsn -
gen sind , können am 8amstag ,20. 3. , nur xur Lbgsbe in Omp -
kang genommen werden . Kun -
deneintrsgungsn können erstab 30 . Marx 1943 nacb Wieder¬
eröffnung des Betriebes von
mir getätigt werden . Orkan
köbler .Ortbopadiesckubmscker -
meister u . Scbukrepsrsturwerk -
stätte . Wsldsbut . 33443

Bssino . Variets . BeikortstraLe 3.Mittwocb . 16 Obr : Xackmit -
tagsvorsteliung . Mumor und ar¬
tistische Höchstleistungen ! ks -
ginn : tägl . 20 Obr ._ 41555

» itter - Variets . kertoldstrsLs 25 .Meute . 18 Obr . kgmilienvorstel -
lung und 20 Obr Vorstellungund dis KovkksvsIIe spielt .

M»x » eger xum Bedenke » . —
Bekrsr -Musixierstunds d . 8tädt .Musikscdule am Üonnerstag ,18. Marx , 19 .30 Obr . 8onats kürKlarinette und Klavier . 8ona -
tme op . 891 , 8iiboustte op.»3/IV . Träume am Kamin op.143 kür Klavier . Luskübrsnde :Olisadetb Mall , OiissdstbKre «s - 8cdorpp , Limemaris Be¬uel (Klavier ) , Lldert Kaiser
(Klar »nette ). Ointritt frei . 41463

L/oF »r» / »/s/s
krlsckrickrbazi Ld -Mitler -8tr 268

Bis einscbl . Donnerstag !
VIsssI . In den Mssptrolisi »
Wiilx kirgel , Milde WeiLner .kaui Wsgsnsr . Xeusste Wo-
ckensebau . dugendkrei . Kein «tei . Bestellungen . 14.33, 17.06,19.3«._ 4155S

Ls » Ino -kIetzt»s»I» I» keikortstr . L
Meute letxter Tag !
01 « golrisno Stack» mit Kri¬
stins 88d «sbauw . Ougsn Klöp -
ksr . Wochenschau , dugendvep -
bot . 14.30. 17.00, 19.30. 41556

» srmonls -llcinrpisl »
BrünwäiderstraLe 18.

LH Mittwocb in Wiederauffüh¬
rung
vsr Mslnslckbausr . Din Volks -
stüek aus den Bergen der Ost¬
mark nacb Lnxengrubers be¬
kanntem Ncbauspiei . Dduard
Köck . Ilse Lxl . O . W . kiseber
sowie das Dnsemdie der be¬
rühmten Dxl -Kübne geschlos¬
sen in diesem kiinr . 8cbuld u,
8übns des Matkiss Kerner , der
durch einen Meineid stirb « und
Mok d . Bruders an sich bringt .
Luknsbmen in der Tiroler
Bsndscbakt . Daxu : Wocken -
scbsu . dugendi . über 14 dabren
Outritt , krsikarten ungültig .
14 .3«. 17.00. 19.30. 41557

TsntksItkOat » » KckiffstraLe 9
Xur noch beute und morgen !
Koinbranckt . Mit stiwald Kaiser ,
Bisela Obien . Msrta Keiler ,
kaui Henkels u . v . a, Xeus
Wocksnscksu . lugend verbat .
14.3«. 17.««. 1S .S«. 41560

r » n<saltk « at » t ScdifkstrsLs «
Voranxeige . 8ollntag 18.3«
tzllckrs» — lapan . Dins kerr
licke keise in die weite Welt ,
lugendkrei . Dintr .-Kreiss : 50 .
80 kpk .. 1 KM . Karten sind im
Vorverkauf an der Tageskasse
xu baden . 41o01
doti -lkosts » ScdütxsnsIIes 7
Oonnerstae letxter Tag !
Fäckcksn ln vnltokm . Doro
lbea Wieck . Mertba Tblele ,
llse Winter , Diien 8ckw »n-
recke . Xeusste Wocbenscksv .
lugsndverbot . krsikarten bis
17 Obr gültig . 14.3«, 17.0«. 1S.3».

kmmsncklngsn : Tantraltbaat » r
Mittwocb u . Donnerstag 20 Obr
Biane Maid , kaipb L . Ködert «,Ldolk Woblbrück , Theo Bingen
llsln » Lng,t vor Ilsb » . du
gendverdot ! 87745

Kksintslcksn : Ucktspisl » .
S « rn ksb Ick ckl» keau n g »
küsst , dugendkrei . Mittwocb
nur 15.15, Donnerstag u . krsi -
tsg 19.3«. 41452

i 0 K « ac « . Union-ik »st »k
Mitjwock ^ Donnerstag u . krsi -
tag 13.3« Obi Märcbenvorstel -
tung
kuinpalstlkckan .

§ 1s «Ft. SüF »» v »»
Broßes Maus : Mi 18.30—21.15 Kg .Mi . II „Der Wildscdütx " . —

Do 18 .30- 21.30 Do Mie . L
„Mignon ".

Kammerspiel « : Mi 19—21 gescdb
Vorst . „Hokuspokus " . — Do
19—21 „Hokuspokus " . 41390

Staatliche Ingenieurschule Kon -
« tsnx . kodensee . Buktksbrttscb -
nik . Krsktkabrtecdnik , LIlgem .Maschinenbau . Elektrotechnik .8om .-8sm . : Keg . 8. Lpril 1943 .krogramm kostenlos . 40881
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